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Juſerate 
werden angenommen 

in Poſen bei der Erpedition 
der zeitung, Wilhelmſtr. 17, 
Sus. Kb. Schleh, Hoflieferant, 
Er. Gerberſtr.⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 

Otto Nietziſch, in Firma 
J. Heumann, Wilhelmsplaßz 8. 

Verantwortlicher Redakteur: 

J. V.: O. Elsner in Poſen. 


— 


Redaktions⸗Sprechſtunde 
von 9—11 Uhr Vorm. 


Die „eſener Zeitung“ erſcheint täglich drei Mal 


Morgen⸗ Ausgabe. 


ener 3 


Hundertundzweiter 


eitun 


ahrgang. 


Inferate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
bei unſeren Agenturen, ferner 
den Annoncen⸗Expeditionen 
R. Moſſe, 
Baaſenſtein K Vogler A.-G., 
G. E. Daube & Co., 
Zuvalidendauk. 


Verantwortlich gel den Inſeraten⸗ 
theil: 
W. Braun in Poſen. 


—— — 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 102. 
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Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petttzetle deren 


N * eber Raum 
an ben auf die Sonn- und Hefitage folgenden Tagen jebod unt zwei Mal, in der Mor genauegabe 2 auf der letzten Seite 
— 5 . ein Mal. leb eee, . ue, Freitag 5 April 80 Kap) 5 + ehe . * 
x ahr. 50 . für die Stabt Noſen r gau % telle entſprechend Höher, Expedition für 
t. 2 5.45 M. Beheluren ie alle Musgabeſtellen 4 * WMittagausgabe bis 8 115 Mahn, age für die 
ver Zeitung jomir alle Rotemter des Deutſchen Reiches an. Morgenausgabr bis 5 Ahr Nachm. angenommen, 


Am Scheidewege. 


Es iſt ungefähr ein Jahr her — es war am 14. April 
1894 A der Reichstag zum erften Male den Antrag 
Kanitz debattirte und der Reichskanzler „ohne Ar und Halm“ 
den Bund der Landwirthe warnte, auf dem betretenen Wege 
weiter zu gehen. Schon damals war der „Fortſchritt“ in der 
agrariſchen Agitation überraſchend. Graf Caprivi erinnerte 
daran, daß, als der Staatsſekretär des Auswärtigen am 
23. November 1893 auch nur von der Möglichkeit geſprochen 
habe, daß es gelingen könnte, „in weiteren Kreiſen der land⸗ 
wirthſchaftlichen Bevölkerung der Uebe zeugung Raum zu ver⸗ 
ſchaffen, daß es in der Hand der Regierung liege, der land⸗ 
wirthſchaftlichen Produktion einen gewiſſen Minimalpreis zu 
garantiren“, ſich auf der rechten Seite des Hauſes ein vier 
Mal wiederholter Widerſpruch erhoben habe. Es jet für ihn 
deshalb in hohem Maße überraſchend geweſen, daß, nachdem 
Ende November entſchieden in Abrede geſtellt worden, daß 
man die Fixirung von Minimalpreiſen fordere, im April der 
Minimalpreis als das einzig rettende Mittel aufgetiſcht werde. 
Seitdem hat der Bund der Landwirthe mit dem größten Eifer 
daran gearbeitet, dieſe Forderung der landwirthſchaftlichen Be⸗ 
2 als eine durchaus berechtigte einzuprägen und das 
iſt ihm ſo gut gelungen, daß die Reglerung ſchließlich den 
Staatsrath berufen hat, um ſich von dieſer Körperſchaft, in 
der es den Agrariern wahrlich nicht an Vertretung fehlte, 
atteſtiren zu laſſen, daß der Antrag Kanitz unausführbar und 
unmöglich ſei — trotz allen guten Willens der Regierung, 
der Landwirthſchaft zu helfen. Graf Caprivi hat ſchon damals 
erklärt, dieſe Agitation müſſe ſchließlich dazu führen, daß die 
Leiter der Agitation die kleine Landwirthſchaft gegen ſich 
hätten. Denn 69 Prozent aller Derjenigen, die vom land⸗ 
wirthſchaftlichen Gewerbe als Beſitzende lebten, ſeien kleine 
Parzelleubeſitzer. Dieſe Leute, ſagte Graf Caprivi, werden Sie 
gegen ſich bekommen; die verkaufen kein Getreide. Dieſe Leute 
werden ſich ſagen: wenn die Herren für die große Landwirthſchaft 
orgen — nu mal heran auch für unſer Schwein, auch für 
as, was wir verkaufen. Ganz daſſelbe — nur mit ein bischen 
anderen Worten — hat neulich der Reichskanzler Fürſt 
Dohenlohe im Reichstage gejagt Graf Caprivi hat damals 
den Bund der Landwirthe dringend gewarnt, von ſeiner Agi⸗ 
tation abzulaſſen. „Das, was Sie jetzt thun, fagte er, erregt 
eine Unzen die nicht der Landwirthſchaft zu Gute 
kommt, ſondern die gerade der ſozialdemokratiſchen Partei zu 
Gute kommen wird“. 
Seitdem ſind die Nollen vertauſcht. Am 30. März d. 
im Reichstage war es Niemand anders, als Herr v. Plötz, 
der die Dreiſtigkeit hatte, der Regierung damit zu drohen, 
daß, wenn ſie den Antrag Kani ablehne, die Sozialdemokratie 
die Ernte halten würde! Die Lage der Dinge aber hat ſich 
jeitdem noch in ganz anderer Weiſe verſchoben. Damals gab 
man ſich in den Kreiſen der Agrarier noch der Illuſton hin, 
daß mit dem Rücktritt des Grafen Caprivi das Hinderniß 
ihrer Beſtrebungen beſeitigt werden könne. Man appellirte an 
die Entſcheidung des Kaiſers; der Reichskanzler ſei entbehrlich, 
nicht aber die Landwirthſchaft, ſchrieb Frhr. v. Wangenheim 
in der Korreſpondenz des Bundes. Nun, Graf Coprivi hat 
ſich an die Ufer des Genfer Sees Halm gen. an die 
Stelle des Reichskanzlers ohne Ar und Halm iſt ein Reichs⸗ 
kanzler getreten, der einer der größten Grundbeſitzer iſt, und 
dem landwirthſchaftlichen Minifter v. Heyden, der ſich dazu 
verſtand, bei dem Abſchluß der Handelsverträge mitzuwirken, 
iſt ein anderer gefolgt, der ſich ſelbſt gelegentlich einmal als 
Agrarier, wenn auch als guter Agrarier bezeichnet und der fi 
als prinzipieller Gegner der Handelsverträge präſentirt hat. 
Frhr. v. Hammerſtein⸗Loxten aber wird heute in der agrariſchen 
Preſſe verſpottet, der Miniſterrock habe es ihm angethan. 
Und als der Miniſter im Abgeordnetenhauſe den allzu Er 
dringlichen Agrariern den Rath gab: „wenden Sie ſich an Se. 
Maj. den König, daß er einen anderen Minifter ernennt, der 
mehr leiſtet, als ich zu leiſten im Stande bin, der vielleicht 
aus führt, was ich für unausführbar halte,“ — da wurde ſelbſt 
Herr v. Plötz kleinlaut, „davon könne abſolut nicht die Rede 
ſein; das Recht dazu haben wir nicht und das thun wir 
auch nicht.“ Die Herren waren doch ſonſt nicht fo ängfilich, 
aber jetzt wiſſen ſie, daß die Berufung an den König vergeb⸗ 
lich ſein würde. Der König will keinen Brotwucher treiben. 
Für die Agrarier gäbe es jetzt nur einen Ausweg: den 
Antrag Kanitz fallen zu laſſen und ſich mit den „kleinen 


— — die uns freilich noch groß genug ſcheinen — zu 


u. 
S 


Aber dieſen Ausweg haben die Herren v. Plötz 
Gen. ſich ſelbſt verſchloſſen. Die kleinen Mittel, die 
erung der Branntwein⸗ und Zuckerpreiſe werden den 


Hals politiſchen Fehler zu erweiſen. Die 


größeren Grundbeſitzern wohl zu Gute kommen, nicht aber den 
kleineren. Das ſagt auch Herr v. Plötz und er hat es offen 
ausgeſprochen, was ſoll denn werden, wenn wir mit „leeren 
Händen“ — nämlich für die kleinen — nach Ja kommen? 
Auch das hat ihnen Graf Caprivi ſchon vor Jahresfriſt vor⸗ 
ausgeſagt. Die Herren vom Bunde der Landwirthe haben wieder 
und wieder triumphirt, daß es ihnen ſo gut gelungen ſei, mit 
Hilfe des Verſprechens höherer Getreidepreiſe die Bauernſchaft 
mobil zu machen. Nun aber — nachdem die Seifenblaſe des 
Antrags Kanitz geplatzt iſt, iſt der Augenblick gekommen, wo 
ſich das Wort Caprivis bewahrheiten wird: daß ſie nicht mehr 
ſchieben, ſondern geſchoben werden. Und noch eins. Graf 
Caprivi ſagte den Agrariern am 14. April v. Is.: „Das, 
was Sie jetzt treiben, trennt ſie viel mehr noch als was Sie 
bisher gethan haben nicht nur von der Induſtrie, ſondern von 
allem anderen, was ſtaatserhaltend iſt.“ Der Augenblick iſt 
gekommen, wo auch das ſich bewahrheiten wird. Miniſter 
v. Hammerſtein hat ſchon im Herrenhauſe den Ton angegeben, 
indem er erklärte: „An die ſog. großen Mittel hat ſich eine 
Agitation geknüpft, die im höchſten Grade bedenklich iſt und 
dieſer Agitation muß gründlich die Wurzel abgeſchnitten 
werden.“ Nachdem die Regierung klar und deutlich geſagt 
hat, was ſie thun kann und was ſie nicht thun kann und 
will, iſt ſie gezwungen, der Agitation des Bundes der Land⸗ 
wirthe nach Möglichkeit Schranken zu ſetzen. 


Deutſchland. 


[TI Berlin, 3. April. [Zur Lage.] Die ganze ul⸗ 
tramontane Preſſe ſchwimmt in eitel Wonne. Der Empfang 
der beiden klerikalen Reichstagspräſidenten im Schloſſe iſt für 
dieſe Blätter, die dabei ſelbſtverſtändlich einer beſtimmten 
Parole folgen, keine Unannehmlichkeit mehr, über die man be⸗ 
hutſam hinweggeht, ſondern es wird planmäßig daran ge⸗ 
arbeitet, das Ereigniß geradezu als einen Triumph der 
Centrumspolitik auszugeben. Die „Germ.“ ruft triumphirend 
aus, daß für die Fortführung der Geſchäfte, auch ohne Kartell⸗ 
partelen, ſeit 1 ein weiterer Schritt gethan worden ſei, 
das Bismarckdiner im Schloß bedeute „eine Inaugurirung 
normaler Beziehungen zwiſchen dem Kaiſer und dem Reichs⸗ 
tagspräſidium.“ Die „Germ.“ ſpricht nur etwas derber aus, 
was die Centrumsführer in ihrer geſchickteren Weiſe ſagen. 
Offenbar iſt es den Centrums politikern ganz angenehm, daß 
der freiſinnige . Schmidt ſich von ſeinen Kollegen 
etrennt hatte. Die „Inaugurirung normaler Beziehungen“ 
ommt ſo dem Centrum allein zugute, wie es ja nach Lage 
der politiſchen Verhältniſſe auch ganz in der Ordnung iſt. 
Als das Centrum den Entſchluß faßte, die Bismarckehrung 
abzulehnen, war es ſelbſtverſtändlich ſchon entſchloſſen, 
die Umſturzvorlage anzunehmen. Die geheime Be⸗ 
rechnung dabei war, daß gewiſſe Männer innerhalb der 
Regierung den Parallelismus dieſer Taktik zu würdigen 
wiſſen werden. Die ultramontanen Führer leben in der 
Vorſtellung, daß mit der Betreibung des offiziellen Glück 
wunſches des Reichstags andere Pläne verbunden waren, durch 
deren Vereitelung das Centrum ſich Verdienſte um einige Mit- 
glieder der Regierung erworben habe. Auf dieſe heiklen Dinge 
näher einzugehen, empfiehlt ſich für jetzt nicht. Es kommt dabei 
ja auch weniger auf die höchſt zweifelswürdigen vermeintlichen 
Thatſachen an, als vielmehr auf die Anſchauung, von der das 
Centrum hierbei beherrſcht geweſen iſt oder beherrſcht worden 
15 ſein vorgiebt. Jedenfalls kann man nicht ſagen, daß die 

berraſchenden Wandlungen ſeit dem 23. März dazu beigetra- 
gen hätten, die Auffaſſung des Centrums als irrthümlich oder 
raktion hat das 
Heft vollſtändig in der Hand. Es iſt eine, keine Stunde lang 
aufrecht zu erhaltende Legende, daß es eine „Mehrheit“ vom 
23. ein gebe, die einer ebenſo in der Luft ſchwebenden 
„Kartellminderheit“ gegenüberſtehe. Mit dem von den Konſer⸗ 
vativen herbeigeführten Wechſel im Präſidium iſt nur erreicht 
worden, was ganz und gar nicht erreicht werden ſollte, näm⸗ 
lich, daß das Centrum dauernd die erſte Präſidenten⸗ 
ſtelle beſetzen wird. Als ſtärkſte Fraktion hat das Centrum 
den äußerlichen Anſpruch darauf, und es fällt der Partei 
nicht im Traume ein, den Machtzuwachs, den die Leitung 
des Präſidiums bedeutet, im Sinne einer Oppoſitions⸗ 
politik zu verwerthen. Die klugen ultramontanen Füh⸗ 
rer werden ſich vielmehr der Regierung ſchon u 7 
zu machen wiſſen, natürlich auf der Grundlage der Gegen⸗ 
ſeitigkeit, und es iſt noch großmüthig von den Herren, wenn 
ſie für die empfehlende konſervative Nuance ſorgen und die 
Ausübung ihrer eigenen Stärke weniger hart erſcheinen laſſen, 
indem ſie den Konſervativen erlauben, Hilfsdienſte zu leiſten. 
Manchem Mitgliede von der Rechten dürfte doch etwas ſchwül 


beim Anblicke der abſonderlichen Umſturzvorlage ſein, die ſich 
die Rechte vom Centrum hat diktiren laſſen. Aber den Kon⸗ 
ſervativen wird das jetzt nichts mehr helfen; ſie haben dem 
Centrum zuerſt eine Scheinniederlage beigebracht, ihm dann 
das Präftdium in die Hand geſplelt und ſich der Partei zu⸗ 
letzt noch in der Umſturzkommiſſton verſchworen. Die 
konſervativen, deren Gepäck etwas leichter iſt und die eine 
Schwenkung daher eher vornehmen können, werden bereits 
merklich ſuußtg. Noch haben ſie nicht erklärt, daß die ultra⸗ 
montan infizirte Umſturzvorlage für fie nicht gut annehmbar 
ſei, aber dieſe Partei würde ihrer ganzen kirchenpolitiſchen 
Vergangenheit ins Geſicht ſchlagen, wenn ſie einem Geſetze 
zuſtimmte, das allein zur Beſeſtigung der Herrſchaft des ultra⸗ 
montanen Geiſtes, Font aber zu gar nichts dienen würde. So 
iſt das Centrum plötzlich wirklich Trumpf geworden. Aber 
es iſt dafür geſorgt, daß die Bäume nicht in den Himmel 
wachſen. Das Centrum bildet mit den Konſervativen zu⸗ 
ſammen noch nicht die Mehrheit, und je ſchroffer die Partei⸗ 
führer auf die Durchſetzung ihrer Politik hindrängen, deſto 
näher führen ſie ſelber die Möglichkeit einer mächtigen Gegen⸗ 
bewegung, die im Reichstage leicht alle Fraktionen außer⸗ 
halb des Centrums und der Rechten umfaſſen könnte. Polen 
und Elſäſſer, die im Uebrigen mit dem Centrum gehen, haben 
in dieſem beſtimmten Falle keine Veranlaſſung dazu. Daſſelbe 
gilt von den Antiſemiten in ihrem Verhältniß zu den Konſer⸗ 
vativen. Es läge Humor darin, wenn dem Centrum doch noch 
die Felle wegſchwimmen ſollten. 

— Die, Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weiſes für Getreide hat auch in Bayern wieder eine 
Getreide Ausfuhr hervorgerufen. Es find über 
bayeriſche Zollſtellen in der Zeit vom 1. Mai bis 31. De⸗ 
zember 1894 mit Antrag auf Ertheilung von Einfuhrſcheinen 
folgende Getreidemengen, Mälzerei⸗ und Mühlen⸗Fabrikate aus⸗ 
geführt worden: 


o 428 860 Kllogr. 
i ER" 39693 „ 
Niere u ee a 702 577 „ 
Safer ET 1313724 „ 
eee. N AR 259 233 „ 
Gerſte in Form von Malz . 1119 540 „ 
Roggen in Form von Mehl. 146 290 „ 
Welzen in Form von Mehl. 406858 — 


Insgeſammt 4416 775 Kllogr. 

Der größte Theil ging über Lindau in die Schweiz, alſo 
in das alte Abſatzgebiet der bayeriſchen Getreidebauern, das 
ſie in Folge der Schutzzollpolitik verloren hatten. 

— Das Panzerſchiff „Aegir“, daß dec Kaiſer 
bekanntlich am 3. d. in Kiel taufte, iſt das achte in der Reihe 
derjenigen Fahrzeuge, welche im unmittelbarem Anlaß der Er⸗ 
bauung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals hergeſtellt worden 
ſind, und von denen, nach der Denkſchrift der Marine⸗Ver⸗ 
waltung zum Etat für das Jahr 1887/88, zur Zeit der Er⸗ 
öffnung der neuen Waſſerſtraße ſechs fertig ſein ſollten. In 
Wirklichkeit befinden ſich nicht nur dieſe ſechs Panzer, „Siege 
fried“, „Beowulf“, „Frithjof“, „Hildebrand“, „Heimdall“ und 
„Hagen“ in kriegsbereitem Zuſtande, ſondern ein ſiebentes wird 
auch, „Odin“, noch in dieſem Monat mit ſeinen Probefahrten 
9 während das achte bel Eröffnung des Kanals eben⸗ 
falls ſchon auf ſeinem Elemente ſchwimmt. Die „Voſſ. Ztg.“ 


beſchreibt das neue Schiff wie la dc 3 
5 


Der Neubau „Aegir“ zeichnet 
ſchiffen durch eine, im erbälkntg zur Größe außergewöhnlich ſtarke 


Artillerie, ſowie durch eine bet ſtarker Panzerung hervorragende 
Fahrgeſchwindigkeit und durch begueme und geſunde Räume für 
die Mannſchaften aus, iſt aber im Uebrigen mit allen Verbeſſerun⸗ 
en verſehen worden, welche die moderne Technik der letzten a 
Jahre für dergleichen Fahrzeuge als wünſchenswerth erſcheinen lie 
Dahin gehört vor Allem, daß, während die erſten 6 Schiffe t 
Gürtelpanzerung verſehen wurden, bei dem „Aegir“ ebenfo wie ſchon 
beim „Odin“, dle wichtigſten Theile des Schiffes durch die wirk⸗ 
amere Titadellpanzerung geſchützt find, hergeſtellt aus Kruppſchen 
{delftabl, mit welchem auch die Geſchützthürme, der Kommondothurm 
u. f. w. gepanzert find. Das neue Schiff, welches bereits feit Wochen 
von jedem Gerüſt befreit, auf dem Helling liegt, erhält drei ſch were 
24 Centimtr.⸗Kanonen und zehn 8 8 Centimtr.⸗Schnellfeuer⸗Geſchütze, 
fämmtlich aus Kruppſchen Werknätten. Erſtere erhalten Schußz⸗ 
kappen, letztere bloße Schilder zum Schutz der Bedienungsmann⸗ 
ſchaſten gegen Kleingewehrfeuer; alle Ausbauten (Schwalbenneſter), 
wie ſie die erſten ſechs Schiffe des Typs aufteilen, fallen weg. 
Zwei Schrauben, durch zwei getrennte dreicylindrige ftehende 
Oauptmaſchinen gedreht, bewegen das Schiff mit 4700 Pferde⸗ 
fräften und ertheilen ihm eine Geſchwindigteit von 16 Seemeilen 
in der Stunde. Vier große, nach dem Lokomotiv⸗Syſtem erbaute 
Keſſel liefern den Dampf, der zugleich die Heizungsanlage, ſowie 


die Nebenmaſchinen ſpeiſt. Das Panzerſchiff „Aegir“ hat eine 


Länge von 72 und eine Breite von 15 Metern, ein Deplacement 
von 3450 Tonnen. 


— Bezüglich der für den 14. Juni d. J. in Ausſicht 
genommenen Berufs⸗ und Gewerbezählung, welche 
bekanntlich ſeit der Wiedererrichtung des Reichs nur in den 
Jahren 1875 und 1882 ſtattgefunden hat, ſind Aenderungen in 


den Gewerbegruppen, nach denen die Endergebniſſe zuſammen⸗ 
geſtellt werden ſollen, in Erwägung gezogen. Es handelt ſich 
der „Nat.⸗Ztg.“ 


trennen, die Zahl der Gruppen alſo zu vermehren. 


— In der Stempelſteuerkommiſſlon des Abge⸗ 
ardnetenhauſes wurde geſtern Abend bie Berathunz des 
Tarifs fortgeſetzt. Für Kuxſcheine wurde der vorgeſchlagene Fx⸗ 
tempel von 1 genehmigt, ebenſo für Schriftſtücke über 
Uebertragungen von Kuren ein Zehntel vom Hundert des Werthes 
der Gegenieiftung oder, wenn eine folche in der Urkunde nicht ent⸗ 
halten ſſt, des Werſhes des abgetretenen Kuxes; für die Lega⸗ 
[tſation von Urkunden wurde der Stempel von 150 M. 
angenommen, ebenſo für Leibrenten⸗ und Renten ver⸗ 
träge eins vom Hundert des Kapitalwerthes der Renten; für 
Genehmigungen der Orts polizelbehörden zu Muſitauffübrungen, 
theatraliſchen Vorſtellungen u. . w. wurde der Stempel von 
1,50 Mark, bei Luſtbarkeiten geringfügiger Art 0,50 Mark ge⸗ 
nehmigt; für Urkunden über die Beſtätfgung oder Anſtellung der 
vereidigten Makler wurde der Steuerſatz von 25 Mark 1 
men, für Namensänderung in Höhe von 30 Mark doch 
kann bier bei nachgewleſener Bedürftigkeit der Satz auf 5 Mark 
9 werden. Für Naturaltfationgurfunden fol der Stempel 

50 Mark betragen, bei nachgewieſener Bedürftigkeit des zu Natu⸗ 
raliſtrenden aber auch auf 5 Mark ermäßigt werden können. 
Notarlatszurkunden 
or + Päſſe und Paßkarten, doch beträgt der Satz für Hand: 
werksburſchen, Dienſtboten, Lohnarbelter und Perſonen ähnlichen 
Standes nur 50 Pf.; für die Genehmigung der Verlänge⸗ 
rung der Poltzelſtunde für einzelne Wirthshäuſer und 
öffentliche Vergnügungsorte iſt ein Stempel von 8 Mark feſtgeſetzt. 
Befreit ſind aber Genehmigungen auf bie Dauer bis zu 2 Wochen. 
Von Wechſelproteſten und Proteſten anderer Art wird ein 
Stempel von 1,50 M. erhoben. — Die Kommiſſion vertagte ſich 
darauf dis nach Oſtern. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 29. März. („Köln. Ztg.“) In dieſen Tagen 
berftarben 95 zwei der älteften Generäle des ruſſiſchen 
Heeres, v fee n und Glinka⸗Mawrin, beide unter den älteren 
deutſchen O tzleren bekannt. Alexander Fedorowitſch v. Hahn war 1809 

geboren und kämpfte 1831 als junger Garde⸗Offtzier mit Auszeichnung 
el die aufftändiichen Polen; beim Sturm auf Warſchau wurde 
et verwundet. Den Krimtrieg machte er als Kommandeur des 
35. Jofanterie. Regiments mit, wurde mehrfach verwundet und 
zeigte ſich als n tapferer Offlzier feiner deutſchen Her⸗ 
ur würdig. letzten türkiſchen Kriege war er Befehlshaber 

d 8 13 Armectorpe. General v. Hahn fiel allen frembländiſchen 
Veſuchern Pete xsburgs dadurch auf, daß er ſelbſt bei den größten 
kriegeriſchen Feſtlichkeiten nur die einfache Feldmütze trug. Es war 
ihm dies durch katſerlichen Befehl geſtattet, einer Kopfwunde wegen, 
de er bei der Vertheidigung Sebaſtopols erhalten. General 
Glinka-Mawrin war 1810 geboren, wurde 1828 Offtzier und machte 
eine glänzende Laufbahn durch. Kaum 25 Jahre alt, war der 
junge Garde⸗Offlzter bereits M. 3 in Paris, kam 
bann in den Genecalſtab und wurde, 38 Jahre alt, vom Kalſer 
Nikolaus I zum General der Sulte ernannt. Im perftichen Kriege 


ſtandes 1831, im ungariſchen und Kximkriege 9 ſich Glinka⸗ 


Mawrin aus. Kaiſer Alexander II ernannte ihn zum General⸗ 


zufolge darum, einige Berufszweige, welche 
bisber in eine Gruppe zuſammengefaßt waren, von einander zu 


a einen Stempel von 1,50 Mark, ſi 
en 


adjutant; als ſolcher war er eine in Petersburg allgemein bekannte 


Perſön! ſchkelt. 


Frankreich. 


„Paris, 1 April. Ueber die nervöſe Aufregung 
der öffentlichen Meinung bezüglich der Landes vertheidi⸗ 
gung und Spionage, die von den Radaupatrſoten durch 
planmäßiges Hetzen hervorgerufen und durch die tollſten 
Räubergeſchichten immer wieder neu aufgeſtachelt wird, läßt S 
ſich heute das 
nehmen: 

Von den neueſten Geſchichten ſpricht wan ohne Zweifel gegen⸗ 
wärtig bereits nicht mehr und ſchämt ſich wahrſcheinlich ſogar, 
etwas überhaupt davon geſprochen zu haben. Jazwiſchen zeugen 


ſalche Vorfälle, die ſich an io viele frühere anreihen, leider von 


einem Zuſtande dauernder Ueberſpannung, mit dem man ſich je 


„Journal des Débats“ ſolgendermaßen ber; 


1828— 29 unter Diebitſch, bet der Bekämpfung des polniſchen Auf⸗ 


eher deſto beſſer eraſtlich beſchäftigen Sollte Die ernſte Seite 
dieſes Zuſtandes liegt nicht darin, daß Neutgfeitsjäger, 5 noch 
gteriger nach Skandal als nach Nachrichten haſchen, mit jo be⸗ 
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klogenswerthem Leichtſinn die gehäſſigſten wie die tollſten Gerüchte 
aufnehmen, ſondern vielmehr in dem Unſtande, daß ſie in dieſer 
traurigen Beſchäftigung durch die krankhafte Neugierde eines 
Theiles der Bevölkerung angeregt und ermuthiat werden. Dieſer 
Theil der Bevölkerung verlangt nämlich fo gierig nach hefti en und 
ungeſunden Gemüthsbewegungen, daß es unerläßlich wird, ihm 
jeden Morgen die Nerven ein wenig zu peitſchen, . man kom 
das Vaterland in Gefahr erſcheinen läßt. Es gab eine Zeit, wo 
die allgemeine Verachtung und ihre e Folge, der Verluſt 
mafjenhafter Abonnenten, mit dieſen dreiſten Verſuchen ſtets und 
trotz alledem (quand meme — das Lieblings wort der Hetzpatrtoten) 
die öffentliche Aufmerkſamkeit zu galvaniſiren, kurzen Prozeß ge⸗ 
macht hätte. Allein heute iſt das alles anders geworden. Je mehr 
ſalſche N Nachrichten ein Blatt in Umlauf ſetzt, deſto 
mehr Käufer reißen ſich darunn, und deſto mehr iſt man noch ge⸗ 
neigt, ihm aus feiner „Wachſawkeit“ ein Verdlenſt zu machen. Das 
„geiſtreichſte Volk der Welt“ verſchluckt heute, ohne zu zucken, die 
berrückteſten . und regt ſich über bie thörichſten 
Räubergeſchichten auf. Wenn das in dieſer Welle fore geht, könnte 
man es noch eines ſchönen Tages erleben, daß das ganze Land 
von Carpentras bis Landerneau durch die Schreckenskunde er⸗ 
ſchüttert würde, der Hauptſchlüſſel zu ſämmtlichen Schießplätzen 
Frankreichs jet geſtohlen worden, ein ehrwürdiger, großarti = 
eee mit dem man die Rekruten aufs Eis führt, 
durch mehr als gewöhnliche — 
im Ernſte geſprochen, 
ſächliche Gefahr darin, daß ſich im Lande langſam aber ſtetig 
eine ſolche Umwandlung des Geiſtes vollzieht. Wenn man 
ſchon zu Friedenszeiten dahin gekommen iſt, ein Fort oder eine S 
Feſtung als ſozuſagen verloren zu betrachten, weil es einen 
falſchen Photographen gelungen fit. verſtoplenerweiſe einen Plan 
aufzunehmen, wenn man glaubt, daß eine Straße oder Bahn dem 
En offen ſtehe, weil dieſer ſie hat auskundſchaften laſſen, daß 
obilmachung und Aufmarſch des Heeres bedroht ſeien, weil man 
das eine oder andere von den unzähligen Schriftitüden, die ſich 
d beziehen, hat aufheben oder verichleppen laſſen, wenn ſchon 


Naivität auszeichnen. Doch 
es liegt eine ſehr ernſte und that⸗ 


der Schatten eines Spions erſchreckt und wir überall Verxäther 
wittern, wenn alle Leute von Bedeutung und anerkannter Treue 
verdächtigt werden, auf welch wahnſinnige Aufregung, auf welche 
Entfeſſelun blinder Leldenſchaften und dummer Anforderungen 
wird man 15 dann in der Stunde höchſter Gefahr gefaßt halten 
müſſen! Die Geſchichte und der geſunde Menſchenverſtand letzren 
uns aber, daß in dieſen Stunden der Entſchetdung die er ri 
und weſentlichſten Tugenden für eine Nation in ruhiger Samm⸗ 
lung und unbedingter, hae, Kaltblütigkeit, in unver⸗ 
brüchlichem Vertrauen auf die eigene Kraft und ihr gutes Recht, 
auf ſich ſelbſt und auf alle bietentgen beſtehen, denen fie ſelbſt ihr 
Schickſal anvertraut hat. Der Erfolg iſt nur um dieſen Preis .. 
erlangen, und diejenſgen entrücken uns den Exfolg, die ſich be⸗ 
mühen, die Nerbofttät des Volkes, den furchtbarſten ven all unſern 
Feinden, von dem wir uns am nothwendlaſten losmachen müßten, 
zu nähren und übermäßig zu reizen.“ 


Amerika. 

* Waſhington, 21. März. Es wird jezt angeftanben, 
daß der amerifantiche Dampfer „Alliance“, auf ben be- 
kanntlich ein ſpaniſches Kri egsſchiff einige Fehl⸗ 
ſchüſſe abgegeben hat, zwei Kiſten Bajonette und 103 Kiſten 
mit Patronen an Bord gehabt habe, welche aber nach 
den füdamerikaniſchen Hafenplätzen Colon, Callao, Guayaquil 
und Valparaiſo beſtimmt geweſen ſeien. Beſtritten wird, und 
zwar unter dem Eid des Kapitäns und der Offiziere, daß die 

„Alliance“ nicht die amerikaniſche, ſondern die britiſche Flagge 
gehißt und außerdem auf einer Dampfbarcaſſe Perſonen an 
der cubaniſchen Küſte gelaudet habe. Des weiteren berichtet 
man der „Köln. Zig.“: 

In dem Antwortſchreiben auf die Beſchwerde der Vereinigten 
Staaten erwähnt die ſpaniſche Rteatlerung bet ihrer Gegenbeſchwerde 
über die Förderung des Aufſtandes von den 1 Staaten 
aus insbeſondere ein Lagerhaus in Fernandina, woſelbſt ein ganzer 
Frachtzug mit Waffen beladen worden fet, die augenſchelnlich für 
die cubaniſchen Empörer beſtimmt geweſen wären. läſſiger die 
Vereinigten Staaten in der Verhütung ſolcher Waffentransporte 
und der Unterdrückung von Expeditionen der Aufftändtſchen gelen, 
ein deſto wachſameres Auge müſſe Spanien ſelber haben. Frag⸗ 


los ſind die Vereinigten Staaten bezüglich der Erhebung auf Cuba 
die rag re 1 und die Zahl derjenigen. die den 
. ſchen N wünſchen, iſt hier die überwältigende Mehr⸗ 
heit. Man erinnert ſich dabei gern der eigenen Kämpfe, welche 
die Veretal ten Staaten zu beſtehen hatten, um ſich dem ver⸗ 
haßten Joch der Engländer zu entreißen. und überſteht zugleich 
nicht die gewaltigen Vortheile, die im Fall eines Gelingens der 
cubaniſchen Erhebung dem jetzt ſchon ſehr bedeutenden Handels⸗ 
verkeht zwiſchen Cuba und den Vereinigten Staaten erwachlen 


müßten. 
Aſien. 


Im engliſch⸗ruſſiſchen Bamkr⸗Abkommen wird nach 
dem „Standard“ derjenige Arm des Oxus, der im Tarikur⸗ 
Viktoria⸗ oder Woodsſee entſpringt, als nördliche Grenze 
Afahaniſtans und lüdliche Grenze des ruſſiſchen Einflußgeniets 
anerkannt. Die Theile von Shugnan und Roſchan am rechten 
Ufer von Woods Oxus“ gelten nicht mehr als afghaniſches 
Gebiet; Rutzland iſt hunmehr befugt, dieſe Gebiete an ſich zu 
nehmen. Dagegen tritt es gewiſſe Bezirke von Darvas am linken 
Orusufer an Afahantſtan ab. Künftiahin iſt der aus dem 
Vlttorlaſee fließende Fluß die anerkannte Grenze des ruſſtſchen 
Vorn arſches. Wachan bleiht afghantſch, fo daß ein Gebietäitreifen 
zwiſchen der ruſſiſchen Einflußſpzäre und den über den Hindukusch 
A ame) fübrenden Hauptpäffen eingeflochten 2 7 


71 es. 


Polniſch 
Poſen, den 4. April. 
8. Ein polniſcher Gedenktag. Der 
die gelte vor 101 Fahren ftartsefundene, 


ei 2 85 ent 
ür die Polen ſiezre 

Schlacht bet Raclawice, in welcher neben dem Adel zum k 4 
Male die Bürger und Bauern kämpften. „Und obgleich,“ ſchreibt 
das Blatt, „heute noch nicht alle vom Vorurthell und Egoismus, 
der nichts mit der Liebe zur nationalen 41 Familientradition 
gemein het, befrett find, fo köanen wir uns doch fagen, daß wir 
Alle nach 100 Jahren vom Kosetufsto’ihen Geiſte durchdrungen 
ſind, welcher, auf uns blickend, wie wir das Andenken ſeiner Ver⸗ 
dienſte ehren, Gott bittet, daß er ſich unſer erbarme und uns 
unſer Vaterland wiedergebe.“ 


8. Eine Anzahl hieſiger Bürger ſandte, wie der „Gonlec“ 
meldet, an den zweiten Vorſitzenden des bieftgen polniſchen Wahl 
komitees die Bitte um Einberufung einer Generalverfammlung. In 
der Verſammlung ſoll eine Reſolntton an die polatiche Reichstads⸗ 
fraktton berathen werden. Die Reſolutten fol dahingehen, die 
Fraktion der Umſturzvorlage nicht zuſtimme. Der „Bonker“ hofft, 


daß die Verſamml 
rufen werden wird 4 noch vor der Berathung im Plenum einbe- 


8. Weihbiſchof Dr. Likowski, der Ach bekanntlich in R 
een ge = dem „Kuryer“ von dort gemeldet ird — 
Au nd Papſt, welche über eine Stunde währte, 
Kg And gel ie tige Angelegenheiten besprochen 
en ch nur wichtige polniſche Ange⸗ 

s Zum Bismarckkommers in Granden: ſchrelbt die „Gaz. 


Tor.“: Bet der Rede zu Ehren d 
noch binzu, daß der Neiwetagsdeſging vom . dir 1 


durch die Abſtimmung von ungefähr zwei 0 0 
zoſen und Dänen, welchen erlaubt i im eder fen Er 
wohnen und deutſche Luft zu athmen, zu Stande gekommen t 

Zum erſten Male hören wir von der aroßen Güte aus dem 
Munde des Generals Bote! Wenn dies in irgend einer Art von 
ſeiner Güte abhängt, ſo möchten wir 1 bitten, 8 er uns — 


1 erlaube, unſere 875 Luft zu athmen 

ich nicht unſere Schuld, daß man Hier nicht nn bk. — 
Auch ein Rechtsanwalt Wagner ſoll bei berielben Gele abel 
geäußert haben, daß den Paxlamenksbeſchluß ca. 2 Dutzend Polen 
Franzoſen und Dänen, welchen erlaubt fit m "peutfchen Reldde zu 
bauſen und deuiſche Luft zu ace Hat na haben. 
Wagner weiß nicht, oder ftellt ſich jo, als ob ex nicht wüßte da 
weber die Polen noch die Franzoſen oder die Dänen um die & 
der Einverletbung ins deutſche Reich gebeten haben, und die 
Luft, welche wir athmen, iſt ebenſo polniſch wie das Land, welches 
wir bewohnen und in welchen Herr Wagner und Aehnliche Ans 
. Be 3 En 5 —.— den Füßen ſo un er füblen, 

eine ganz nza usnahmege ole 

Stande brachten. lebe aer e 


— 


— ..... ́Zͤ.—: ꝝĩé?0“tJ,R— — — — — — — — — — — — — 


Stadt⸗Theater 


Schluß der Overnſpielzeit. 

Wie allzährlich bringen wir auch nach dem dies jährigen 
Schluß der Oper im Stadttheater einen kurzen Rückblick auf 
die nun abgelaufene Zeit. Es haben im Ganzen 88 Opern 
au fführungen ſtattgefunden mit 27 verſchiedenen Opern von 
18 Komponiſten, und zwar 18 deutſche Opern von 10, 6 ita 
lieniſche von 5 und 3 franzöſiſche von 3 Komponiſten. Es 
ſind vertreten geweſen die deutſchen durch Humperdinck 
mit „Hänſel und Gretel“ an 19 Abenden, Wagner an 14 
Abenden ( „Götterdämmerung“ 5, „Lohengrin“ 4, „Fliegender « 
Holländer“ und „Wailine* je 2 und „Tannhäuſer“ 1 Mal), 
Weber an 6 Abenden („Oberon“ 4 und „Freiſchütz“ 2 Mal), 
Lortzing an 6 Abenden („Zar und Zimmermann“ 3, 

„Opernprobe“ 2 und „Undine“ 1 Mal), Meyerbeer an 
5 Abenden (Robert der Teufel“ 3 und „Der Prophet“ 2 Mal), 
2 chenk mit „Dorfbarbier“ an 4 Abenden, Mozart an 
3 Abenden (, Die Zauberflöte“ 2 und „Don Juan“ 1 Mol), 
Forſter mit „Die Roſe von Pontevedra“ an 3, Nicolai 
mit „Die luſtigen Weiber von Windſor“ an 2 Abenden, und 
Neßler mit „Der Trompeter von Säckingen“ an 1 Abend. 
Von italieniſchen Komponiſten kommen Leoncavallo mit 
„Der Bofazzo“ auf 10, Mascagnt mit „Cavalleria rufti- 
eana“ auf 6, Verdi (, Troubadour“ und „Rigofetto“ je 2 
Mal) auf 4 Roſſini mit „Der Barbier von Sevilla“ auf 
2 Aber de und Dalla Noce mit „Franz Moors Ende“ 
auf 1 Abend. — Auf franzöſiſche Kom poniſten fielen 3 Abende 
für Auber mit „Fra Diavolo“, je 2 für Gounod mit 
„Margarethe“ und Halevy mit „Die Jüdin“. 

Als Gäſte traten in der abgelaufenen Spielzeit auf Herr 
Fumagalli 3 Mal als Rigoletto, Tonio (Bajazzo) und 
Franz Moor, Herr Keller 2 Mal als Kardinal (Jüdin) 
und Falſtaff (Luftige Weiber), Herr Rothmühl 1 Mal 
als Lohengrin und Fräulein Wobbermin 2 Mal als 
Maria (Tron peter) und Sieglinde (Walküre). Zu einem Probe 


— 


gaſtſpiel war Herr Lorenz auf 2 Abende als 22 UU . Eines on TEE Te Kae iae und 
Werner Kirchhofer verpflichtet geweſen. 

Von den angeführten Opern ſind im vergangenen Winter 
für Poſen zum erſten Male aufgeführt worden: „Götter⸗ 
dämmerung“ von Wagner, „Hänfel und Gretel“ von Humper⸗ 
dinck, „Die Roſe von Pontevedra“ von Forſter und 7 
Moors Ende“ von Dalla Noce. 


Poſen, 4. April. 


Im „ trat geftern in dem bekannten Schwank 
wei Wappen“ Herr von Gallas vom Beener 
Stadttheater ſein Monatsgaſtſpiel als Dietrich von Vinck au. 
Die Vorzüge und Schwächen des genannten Stückes wie auch 
die Leistungen des ſonſtigen Perſonals ſind bekannt, es bliebe 
alſo nur über den Gaſt etwas zu ſagen. Wir thun das gern, 
denn ſein Spiel war zu loben. Tadellos ſicher, wohl in 
Erſtaunen zu ſetzen, aber nie zu verblüffen, ſtellte der Gaſt 
dieſen in der That „ſmarten“, trotz feiner Schwächen ſym⸗ 
pathiſchen Menſchen vor. Daß es ihm gelang, uns die 
Ueberliſtung des Miſter Forſter wahrſcheinlich zu machen, 
ſpricht deutlich für die Gewandtheit feines Spiels. Zu 
bemerken hätten wir übrigens noch, daß das Beiſeiteſprechen, 
wenn es nun ſchon einmal immer noch nicht von der Bühne 
verſchwinden will, auch als ſolches charakteriſirt werden muß, 
wenn es nicht noch mehr ſtören ſoll. Doch das iſt ja 
ſchließlich nur eine Kleinigkeit, ſonſt iſt, wie gejagt, das erite 
Gaſtſpiel des Herrn von Gallas wie auch die ganze Auf⸗ 
führung als eine wohlgelungene zu bezeichnen. Ueber den 
ſchwachen Be fall bei ſeinem Abgang kann ſich der Gaſt tröſten, 
wir ſind überzeugt, daß derſelbe bei vollem Haufe ganz anders 
ausgefallen wäre. 

Als Nachtiſch brachte der geſtrige Abend einen neuen 
Schwank, „Die ſtille Wache“ von Skowronek. Der 
Einakter fit" zwar am königl. Schauſplelh zuſe zu Berlin mit 
einigem Erfolg aufgeführt worden, ſchließlich iſt aber die Hof⸗ 


fähigkeit eines Stückes noch kein Beweis für ſeine Güte. 
Man muß ſchon guter Stimmung ſein, um über die bekannten 
Situationen und ebenfo bekannten Typen lachen zu können. 
Ein Einjähriger muß am Heiligabend auf Wiche ziehen, wo 
ihn ſeine „heimlich“ Verlobte beſucht, um ihn zu tröſten und 
gleichzeitig ihren Vater durch dieſen Schritt zur Einwilligung 
in die Verlobung zu zwingen. Das Pärchen wird von der 
Ronde und vom Vater überraſcht, letzterer wird durch die 
Anweſenheit des ihm bekannten Rondeoffiziers gezwungen, die 
Verlobung feiner Tochter als beſtehend hinzuſtellen, — und der 
Einjährige hat ſich auf feiner ſtillen Wache verlobt, noch dazu 
mit der Ausſicht, für ſeine Reglementsverletzung mit einer 
belangloſen Strafe davonzukommen. Wie man ſteht, viel iſt 
es nicht, und Probleme werden auch nicht zu löſen verſucht, 
aber es iſt ein ganz lustiger, recht unſchuldiger Schwank. An 
der geſtrigen Wiedergabe wäre nun manches auszuſetzen. Auf 
Rechnung der erſtmaligen Aufführung wollen wir indeß das 
recht unmilitäriſche Aufziehen der Wache ſtellen, das die 
anweſenden Fach nänner ſicher ſehr amüſirt hat. Aber einen 
Einwand können wir nicht zurückhalten: man müßte ein Stück 
in einer Stadt, in welcher das Idiom des Huuptträgers der 
Komik des Stückes zu Hauſe iſt, eigentlich nur dann auf⸗ 
führen, wenn man ſicher iſt, den Dialekt auch tadellos zum 
Vortrag bringen zu können; das war geſtern bei der Dar: 
ſtellung des Putzers Baranski durch Heren Voigt nicht immer 
der Fall, wenn die ſonſtige gute Leiſtung auch voll anerkannt 
werden ſoll. a aller Wahrung der Treue der Koſtüme, in 


diesen Falle der Uniformen, hätte übrigens Herr Stern als 


Einjähriger Bergmann etwas eleganter ausſehen, und auch 
ſonſt ein klein wenig couragtrter ſein können. Frl. Brock als 
Maraarethe war durchaus angemeſſen. Die Aufführung ging 
im m Uebrigen glatt von ſtatten. —dt. 


Lokales. 
Voſen, 4. April. 
e gegenwärtige Hochwaſſer der Warthe 
blieb gegen die vorheerenden Hochfluthen der Jahre 1888 und 
1889 um faſt 2 Meter und gegen 1891 um etwa 1,20 Mtr. 


*Das 


zurück. Dennoch verurſacht auch die jetzige Ueberſchwemmung 
bedauerlichen Schaden Ai den "Bautiigfeten der betroffenen 
Gebiete. Wir geben zunächſt eine Zuſammenſtellung der 
duter Waſſer geſetzten Stroßentheile und Plätze innerhalb der 
Stadt. Auf dem rechten Wartheufer find dies folgende: der 
ganze Viehmarkt mit der zuführenden Triftſtraße, die Vene: 
nanerſraße bis zur Einmündung der Marktgaſſe und dieſe 
ſelbſt bis zur Hälfte; ferner die halbe Kohlengaſſe und halbe 
Fruchtgaſſe, die ganze Warthegaſſe. In der Hinterwalliſchei 
reicht das Waſſer bis zur Böttchergaſſe, von der zwei Dritt⸗ 
theile überſchwemmt ſind. Die an der Flurſtraße liegenden 
ehäude ſtehen tief im Waſſer, desgleichen die Häufer am 
lehmarkte. Hier, wie auch in der Flurſtraße, fährt man 
luſtig mit Kähnen, während im Uebrigen Laufbrücken genügen. 
Kähne und Laufbrücken kommen auch in der Sandſtraße, die 
aſt ganz, und in der Schifferſtraße, die etwa bis zur Hälfte 
unter Waſſer ſteht, in Anwendung. Die Holzplätze am Gerber⸗ 
amm liegen im Waſſer, das zuletzt auf die Fußwege des 
erberdammes getreten war. Auf dem Viertel der Graben⸗ 
ſtraße liegt die Badegaſſe im unteren Drittel und die Weiden⸗ 
galie bis über die Hälfte im Waſſer. Die Gärten an der 
aulen Warthe find zum Theil überſchwemmt. Das Waſſer 
trat zuletzt in die untere Allerheiligenſtraße und auf die 
Zagorze, ohne hier indeß Schaden anzurichten. In den öſt⸗ 
lichen Stadttheilen, Oſtrowek und Schrodka, iſt das Waſſer 
don der Cybina her in die Gärten und verſchiedene Neben: 
ebäude eingedrungen. Links der Warthe kommt außer dem 
rabenviertel das Gebiet des Karmelitergrabens in Betracht. 
Aus dem aufgeſtauten Karmelitergraben trat das Waſſer in 
die anliegenden Höfe und Gärten; namentlich ſteht der Krauſe 
ſche Garten auf der Fiſcherei faſt ganz unter Waſſer. Ein 
Theil des Grundſtücks vom Mariengymnaſium, ins beſondere 
der Turnplatz, wurde über halb unter Waſſer geſetzt. Außer⸗ 
halb der Stadt ſind vor allen die Anwohner der Eichwaldſtraße, 
die Inhaber der Badeanſtalten und Holzplätze an der Flußſtraße 
vom Hochwaſſer geſchädigt. Mit der bloßen Inundation der aufge⸗ 
zählten Straßen und Plätze in der Stadt ſind aber die ſchädigen⸗ 
den Folgen der Hochfluth nicht erſchöpft. Ihre Wirkung hat noch eine 
große Anzahl Häuſer naheliegender Straßen in Mitleidenſchaft 
gezogen. Wir denken hier an die zahlreichen ganz oder zum Theil 
mit Waſſer gefüllten Kellerräume, beſonders in der Wieſenſtraße, 
unteren Schützenſtraße, Großen Gerberſtraße und Allerheiligen⸗ 
ſtraße. Merkwürdigerweiſe ſind auch eine Anzahl Keller auf 
der Breitenſtraße, Büttelſtraße und Waſſerſtraße, und zwar der 
Grundſtücke weſtlich der Gr. Gerberſtraße mit Waſſer voll⸗ 
gelaufen. Das iſt nun nicht mehr das böſe Spiel des Grund⸗ 
waſſers allein, ſondern es iſt, wie die Meinung allgemein be⸗ 
hauptet, auch Waſſer aus den Kanälen. Der hohe Waſſer⸗ 
ſtand der Warthe hindert den Abfluß des Kanalwaſſers, dieſes 
drückt ſich durch die undichten Stellen der Kanalwände und 
ſickert durch das Erdreich in die Keller. Die mehr oder minder 
fefte Beſchoffenheit des Erdreichs, auch die waſſerdichte 
Mauerung der Kellerwände und der Kellerſohle ſpielen hier 
natürlich eine große Rolle. Gut cementirte Keller werden 
garnicht oder nur im geringem Maße durchläſſig fein, und 
daher kommt es, daß in einem Grundſtücke die Keller ſammt 
und ſonders hoch gefüllt find, während fie in dem Nachbar⸗ 
rundſtücke leer und trocken blieben. Für die Hausbeſitzer 
iſt dieſer Umſtand ein einfaches Mittel, die Keller gegen Grund⸗ 
waſſer zu ſchützen. — Welchen materiellen Schaden an ge⸗ 
lagerten Waaren, an Geräthen und täglichen Bedarfsgegen⸗ 
ſtänden das Grundwaſſer in den Kellern angerichtet hat, läßt 
ſich zur Zeit nicht überſehen. In den meiſten Fällen dürfte 
man die bedrohten Keller wohl rechtzeitig geräumt haben. 
Eine Anzahl der unter Waſſer geſetzten Keller war bewohnt 
und mußte alſo geräumt werden. Parterrewohnungen mußten 
ebenfells geräumt werden, im Ganzen iſt die Zahl aber wohl 
nicht bedeutend. Der amtliche Bericht ſprach von 7 Woh⸗ 
nungen in der Schifferſtraße und von 8 Wohnungen in der 
Sandſtraße; außerdem — heißt es — mußten in anderen 
Straßen 8 Familien in die Baracken aufgenommen werden. 
Daß hiermit die Obdachloſenzahl erſchöpft iſt, erſcheint zweiſel⸗ 
haft; eine weitere Zahl aus ihren Wohnungen vertriebener 
ren haben die behördliche Unterbringung wohl nicht in 
nfpruch genommen, ſondern fich ſelbſt bei Nachbarn Unter⸗ 
kommen verſchafft. Sehr nachtheilig für die Häuſer iſt er⸗ 
lahrungs mäßig die Ueberſchwemmung der Keller. Das Waſſer 
kann aus denſelben erſt nach einiger Zeit, wenn der Warthe⸗ 
iegel hinreichend geſunken iſt, entfernt werden. Es ent⸗ 
wickelt ſich in den Grundſtücken eine ungeſunde Luft, die lange 
9 75 wird und nur dem gründlichen Austrocknen der Keller 
eicht. 


* Der „Verein für Sozialpolitik“ veran⸗ 
ſtaltet zur Zeit eine Erhebung über das Perſonal⸗ 
kredirweſen auf dem Lande, um im Intereſſe der 
11 eingrundbeſitzer eine planmäßige Organifation des Perſonal⸗ 
editweſens in dieſer Richtung anbahnen zu können. Zum 
Daudcherichterſtatte für die Provinz Po ſen iſt Landrath 
. Seidel ⸗Schmiegel ernannt worden. Derſelbe hat ſich 
ih derſchiedene Perſonen, Inſtitute ꝛc. gewendet, die er bittet, 
füll bei dieſer Erhebung behilflich zu fein und bei Aus⸗ 
gehen der zugeſandten — ſorgfältigſt zu Werke zu 
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Das Programm des Königl. Friedrich Wilhelm⸗ 
Gymnaſinms, von Herrn Dtrettor Gottlieb Leuchtenberger ber- 
ausgegeben, enthält über die Statiſtik der Anſtalt u. A. folgende An⸗ 
gaben: Der Schülerbeſtand hat ſich vom 1. Februar 1894 bis zum 
1. Februar 1895 von 485 auf 526 Schüler gehoben, während der 
der Vorſchule in demſelben Zeitraume von 162 auf 120 hberunter⸗ 
gegangen iſt. Die höchſte Schülerzahl einer Klaſſe, 40. fit im 
vorigen Schuljahr in der Unter⸗Tertia B, im laufenden Jahre in 
der Ober⸗Tertia A und der Quinta A vorhanden geweſen. Die 
Religlonsverhältniſſe ſtellen fi ſo, daß von den Schülern 278 
evangeliſch, 52 katholiſch und 196 iſraelitiſch waren. Aus der 
Stadt beſuchten 395, von außerhalb 128 und aus dem Auslande 
3 Schüler die Anſtalt. Das Zeugniß für den einjährigen Militär- 
dienſt erhielten 43 Schüler zu Oſtern 1894 und 1 Zögling zu 
Michaelis 1894; 8 derſelben wählten einen praktiſchen Beruf. Das 
Ablturientenegamen beftanden Michaelis v. J. 9 und im laufenden 
Semeſter 18 Oberprimaner, mit denen die Geſammtzahl der 
Abiturienten auf 733 geſtiegen iſt. Von den Abgehenden des 
letzten Schuljahres konnten 7, als ſich durch Privatfleiß lobend aus⸗ 
zeichnend, lobend erwähnt werden. Die Lehrmittelſammlungen 
wurden planmäßig durch die dafür ausgeſetzten Mittel und durch 
Geſchenke erweitert. Den Schulnachrichten iſt eine wiſſenſchaftliche 
Abhandlung von Herrn Profeſſor Max Kranz: „Zur Geſtaltung 
des eie Unterrichts nach den neuen Lehrplänen“ bei⸗ 
gegeben. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Eelegraphiſche Nachrichten 

) Kiel, 4. April. Der Kaiſer iſt früh an Bord des 

Panzerſchiffes „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ mit dem Ma⸗ 
növergeſchwader in See gegangen. 

Breslau, 4. April. Wie der „Bresl. Generalanzeiger“ 
von zuverläſſiger Seite erfährt, hatte dieſer Tage ein ſchle⸗ 
ſiſcher Magnat mit dem Fürſtbiſchof Kopp eine Unter⸗ 
redung. Der Magnat fragte, wie der Kardinal über die 

altung des Centrums bei der Abſtimmung über den Antra 

evetzow betreffend die Bismarckehrung im Reichstage denke. 
Der Kardinal erwiderte, daß er die ablehnende Hal⸗ 
tung des Centrums aufs Tiefſte bedauere. Auf 
die Frage des Magnaten, ob er von dieſer Aeußerun 
Gebrauch machen dürfe, hat der Fürſtbiſchof ſeine unbeſchränkte 
Erlaubniß dazu gegeben. 

Straßburg i. E., 4. April. Bei der Reichs⸗ 
tags⸗Erſatzwahl Erſtein Molsheim ſind bis⸗ 
her abgegeben für Zorn⸗Bulach 10 180, für Böhle 
4619 Stimmen. Die Wahl des Erſteren iſt geſichert. 
17 Ortſchaften ſtehen noch aus, können aber an dem Reſultat 
nichts ändern. 

Maſſauah, 4. April. Meldung der „Agencia Stefani“: 
Generol Baratieri iſt auf dem Rückmarſche von Adigrat 
nach Adua gekommen wo er die Huldigung der Geiſtlichkelt und 


der Bevölkerung empfing. Von hier begtebt ſich der General 
ſogleich weiter, um die Truppen ihre Kantonnements wieder be⸗ 


ziehen zu laſſen. 
Paris, 4. April. Die nationale Arbeiter⸗ 
v e hat ein Manifeſt erlaſſen, in welchem ſie 
alle durch das Kapital, den Handel, den Ackerbau und die 
Induſtrie ausgebeutete Perſonen auffordert, ſich an den 
Manifeſtationen am 1. Mai zu betheiligen, da die 
Kammer die von den Arbeitern verlangten Reformen nur dann 
annehmen werde, wenn dieſelben von allen Betheiligten ver⸗ 

langt würden. 
el, 4. April. In mehreren Gruben von Seraing 
und Flemalle find einige kleinere Aus ſtände ausgebrochen. Die 
Ruhe iſt nicht geſtört. 
London, 4. April. Reutermeldung über die Einnahme 
des Malakandpaſſes durch zwei Brigaden der Tſchitral⸗ 
Expedition vom 4 Februar: Der Feind hatte den Weg an 
den gefährlichſten Stellen zerſtört, die Truppen aber gingen 
glänzend vor, die Marine⸗Kanonen leiſteten gute Dienſte, die 
ſchottiſchen Truppen nahmen die ſteinerne Bruſtwehr des 
Feindes mit dem Bajonnet. Der britiſche Verluſt iſt 40 

odte und Verwundete. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechbtenſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 4 April, Nachmittags. 

Der Bundesrath überwies den Börſengeſetz⸗ 
entwurf den Ausſchüſſen von Handel und Verkehr, ſowie 
für Juſtizweſen. 

Der „Reichsanzeiger“ meldet: Auf das Glückwunſch⸗ 
ſchreiben des Bundesraths an Fürſt Bismarck 
ging von Friedrichsruh nachſtehendes Dankſchreiben ein: 

Unter allen Begrüßungen und Auszeichnungen, die mir 
zu meinem bevorſtehenden Geburtstage zu Theil geworden 
ſind, lege ich hervorragenden Werth auf die Kundgebung 
der Vertreter der durchlauchten Reichsgenoſſen im — 
In dankbarem Rückblick auf die Zeit unſerer gemeinſamen Arbeit 
mit den meiſten der Unterzelchneten der Urkunde Bitte ich den 
boden Bundesrath, meinen gehorſamſten Dank für die er⸗ 
wieſene Ehre entgegen zu nehmen und zweifle nicht, daß das 
deutſche Volk in dieſem höchſten Senat ſtets wie bisher den 
maßgebenden Ausdruck der nationalen Zuſammengehörigkeit und 
Valerlandsliebe finden wird. 

Die außerordentliche Plenarverſammlung des 
deutſchen Handelstages nahm bezüglich der Währungs⸗ 
frage die Reſolution an, worin das Vertrauen auf die vom 
Reichskanzler in der Reichs tagsſitzung vom 15. Februar ge. 
. Erklärung ausgedrückt wird, daß die Regierung keinerlei 

erhandlungen in Ausſicht nimmt, wodurch die Grundlage 
der deutſchen Währung präjudizirt wird. 

Hier iſt ein Verein zum Schutze der deutſchen 
Goldwährung unter dem Vorſitz des Geh. Kommerzien⸗ 
raths Frenzel konſtituirt worden. Betheiligt find 70 hervor⸗ 
ragende Induſtrielle und Kaufleute aus allen Theilen Deutſch⸗ 
lands. Der vorläufige Leiter iſt Sigel⸗Stuttgart, Ludwig 
Bamberger und Profeſſor Huber. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
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Berlin, 4. April, Abends. 
Abgeordnetenhaus. 
Das Abgeordnetenhaus erledigte heut (Don⸗ 
nerſtag) zunächſt die Geſetzentwürfe über die Aufhebun 8 
der Zollgebühren auf der Südbahn, und betr. die Ver⸗ 


waltung der Kreis⸗ und Provinzialverbände in 


dritter Leſung. 

Auf eine Anfrage aus dem Hauſe betr. die Anwend 
des englischen Stempels bei Fabrikaten preußiſcher Gefängniſſe, 
erklärt Geheimrath Krone, die von dem Miniſter des Innern 
veranftalteten Unterſuchungen hätten ergeben, daß die u. A. 
auch im engliſchen Parlament vorgebrachten Beſchwerden un⸗ 
begründet ſeien. Daß in preußiſchen Gefängniffen Baumwoll⸗ 
und Webewaaren mit engliſchen Stempeln verſehen und dann 
nach England exportirt worden ſind, ſei nur in einzelnen 
Fällen zu verzeichnen, in denen die Beſteller aber keine Eng⸗ 
länder geweſen ſeien. Der Miniſter des Innern hat ange⸗ 
ordnet, daß fortan überhaupt keine Waare mit fremden Zeichen 
oder Buchſtaben aus den Anſtalten herausgehen dürfe. Eine 
gleiche Verfügung werde die Regierung auch an die Juſtiz⸗ 
verwaltung erlaſſen. 

Darauf werden noch eine größere Anzahl Petitionen 
erledigt, worauf ſich das Haus auf den 23. April vertagt. 


Das Dankſchreiben des Fürſten Bismarck an 
den Präſidenten des Staats miniſteriums lautet: 

Ew. Durchlaucht babe ich bereits, als ich den Vorzug hatte, 
Sie hier zu ſehen, meinen verbindlichſten Dank für den Glück⸗ 
wunſch des Staats miniſtertums ausgeſprochen, den N 
mir die Ehre erzeigten, perſönlich zu überbringen. freue mich 
in Ew. Durchlaucht einen mir von Alters her durch nationale Mit⸗ 
arbeit befreundeten Staatsmann an der Spitze der he om 
Reglerung zu ſehen und verbinde mit dem Dank die aufrichtigite 

ür das Gelingen der Aufgaben, welche die Zeit für 
unſere Regierung bringt. Die Aufgaben find ſchwierig, aber das 
find alle geweſen, der die preußiſche Regterung ſeit / Jahrhundert 
obgelegen haben, doch ſind ſie mit Gottes Hilfe unter Leitung 
unſeres Königs in der Weiſe gelöft worden, daß ſie heut geringer 


9 ſerſcheinen als zur Zeit, wo ſie bevorſtanden. 


Wien, 4 April. In der Wahlreforman⸗ 
gelegenheit tritt eine kritiſche Wendung ein Das Projekt 
der Wahlreform kann als geſcheitert angeſehen werden, da die 
Regierung nicht mehr die nöthigen zwei Drittel Majorität auf 
ihrer Seite hat. Das Prager Blatt „Politik“ erklärt bereits 
das Schickſal der Wahlreform, des Kabinets und der Koalition 
für beſiegelt. 

Wien, 4. April. Das „Extrablatt“ meldet aus Prag, daß 
ein großer ee des an der bayeriſchen Grenze belegenen Fledend 
Neumark in die Erde zu verſinken droht. Eine Regierungs⸗ 
komwiſſtion iſt zur Unterfuchung an Ort und Stelle abgegangen. 
Einzelne Häuſer ſind bereits elngeſtürzt. Mehrere Straßen 
abgeiperrt. Die Bewohner find anderweitig untergebracht worden. 

Warſchau, 4. April. Hier wurde eine geheime 
nihiltſtiſche Druckerei entdeckt; infolgedeſſen find 
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden. 

Charkow, 4. April. Zwiſchen den Stationen Blelajewsca 
und Alexljewka iſt ein Perſonen dad infolge falſcher Weichen⸗ 
ſtellung entgleiſt. 8 Perſonen ſind todt, eine Anzahl mehr 
oder weniger ſchwer verletzt. Die Lokomotive und 3 Wagen wurden 
zertrümmert. 

London, 4. April. Die „Times“ melden aus Ma⸗ 
landrei: Die Engländer haben einen Vorſtoß in 
der Richtung des Morafluſſes gemacht. Die englifch-indifchen 
Truppen hätten einen Paß, welcher von 12 000 Eingeborenen 
vertheidigt wurde, nach öſtündigem Kampfe geſtürmt. Die 
Verluſte auf engliſcher Seite betrugen 40 Todte und Ver⸗ 
wundete. 

Madrid, 4. April. Der Marokkaniſche Geſandte 
theilte dem Finanzminiſter mit, die erſte Rate der Kriegs⸗ 
entſchädigung, 400 000 Peſetas, werde noch vor dem Verfall⸗ 
termin gezahlt werden. (Die Marokkaner haben ſchon öfter 
die Zahlung verſprochen. — Red.) 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Citeratur. 


* Das erſte Quartal des Jahrgangs 1895 der „Neuen 
Mufik⸗ Zeitung“ (Verlag von Karl Grüninger, Stutt⸗ 
art) enthält neben einer Auswahl von Novellen, Humoresken, 
exten für Liederfompontiten, neben Berichten über Opern: und 
Konzertnovltäten aus allen N Städten Europas, ſowie über 
Leiſtungen hervorragender Virtuofen und Komponiſten mit deren 
Biographien folgende beachtenswerthe Aufläge: „Ueber Auffaſſung 


und Vortrag Chopinſcher Klavierſtücke“ von Theodor Pfeiffer, 
. — über Robert Franz“ von Max Kretſchmar, „Lebens⸗ 
exinnerungen“ von Eduard Hanslick, Muftkverhältniſſe in Franke 


reich, Rom, in Mexſto und Guatemala, „Robert Schumanns Chor⸗ 
lyrik“ von Vernbard Vogel, „Muſikhiftoriſche Kurioſitäten aus dem 
Muſeum der Stadt Wien“ von A. Friedmann, „Gejangslehrer in 
tallen“ von Dr. A. Unterſteiner, „Beethovenftudien“ von Dr. 
b. von Frimmel, „Quintenparallelen“ von Cyrill Klſtler, Schu⸗ 
dert und Beethoven“ von R. Batka, „Die Singvögel von Mittel⸗ 
amerika“ von Dr. Karl * „Richard Wagner und Ferd. 
Präger“, „Urſprung und Weſen der Muſik nach orientalſſchen 
Sagen“ von Berthold Laufer, „Konzert⸗Cafes in Paris“ von Karl 
G. Veonbardt, ſchlleßlich Klavierſtücke von Fr. Zlerau. Paul Höfle 
und Cyrill Kiſtler, Lieder von Bruno Wandelt und Günter Bartel 
nebſt einem Duo für Violine und Klavier von Hans Huber. — 
Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt nur 1 Mark. Probe⸗ 
nummern verſendet die Verlagshandlung umſonſt und portofrei. 


—— Ev ET 
Nr. 13 des 18. Jahrganges der Militär-Bettun 

Organ für die Reſerve⸗ und Landwehr⸗Offiziere, Verlag von K 
Eiſenſchmidt in Berlin NW., redigirt von Hauptmann a. D. 
—— dat folgenden Inhalt? Unſer Bismarck. Von Otte 

achs. 
ortſetzung). — In welcher Weile find Kommandos abzugeben? 
— Perſonal⸗Veränderungen. — Kleine militärtſche Mittheilungen. 
— Vermiſchtes. — Briefkaſten. — Anzeigen. 


— 


Die Erhaltung der Schlagfertigkeit der Feld⸗Armee. 


Auswärtige 


Deinen eint aten. Agentur für den Regierungsbezirk Poſen Herrn 

Verlobt: Fräul. Joſephine 
Lander in Honnef mit Herrn 
Rechtsanwalt Julius Contz in 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir unſere General⸗ 


Max Tannhaeuser, Posen, 


elöblſche Miteiſhnle für gabe. 


Naumannſtraße. 
Aufnahme von Sur ſoweit Platz vorhanden iſt, Mitt⸗ 
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Sale, mit 9 5 Henk, Hanz übertragen haben. A 5 2 Impf und Geburtsſchein, von evangel 1 seiiimieik 
— 5 0 Dan Das Bureau befindet ſich Grüneſtr. 3, 1 Treppe. leide nein, von Schülern aus andern Schulen 2. 

e n Leipzig m ; 
Gottfr. S in 7 2 7 66 
Seen e e de Die Direktion des „Neptun nn nu 
in Auerbach mit Here Dr. pb „ s Militär 1 85 imngsanstalt für 


* —2— Haas in Dresden. 
erehelicht: Herr Lieutenant 

geri von Waldenburg mit 

räul. Marie von Keſſel in Frankfurt a. 

chweldnitz. Herr kalſerl. Reg.⸗ 

Rath Joſef Schaefer mit Fräul. 

2 Han in Berlin. 


ur en 1 8 — 8 5 75 N 

m räul. a ann in 

Sabre ee Max Tannhaeuser zu Posen 
Geſtorben: Herr Oberföriter 

Spohn in Heiligkreuztoal. Herr 8 haben. 


erlhof in Hannover. "Herr 
Beäbrudereibefiger Albert Klare 
baum in Berlin. Herr Guſtav 
Schild in Berlin. Herr Karl 
Timme in Berlin. Herr Amts⸗ 
a Bernh. Leyde in 
olberg. Herr C. F. Nicolay in 
Berlin. Frau Geh. Finanzrath 
Pauline von Sandersleben, geb. 
ohde, in Dresden. Frau Dr. 
Kate v. Engelhardt, geb. Smidt, 
in Klein⸗Martazell. rau Fa⸗ 
brikbeſitzer Auguſte Oberreich, 
eb. von Wecus, in Köln. Frau 
ajor Anna Berggreve, geb. 
Verkrüzen, in Waarendorf. Frau 
Ne n Schletter, geb. 
erer, in Leſpzig. Fr. reis: 
gerichtsrath 


Hamburg. 


Pauline Wagner, 


er Baer, in Oſtrowo. 


ee Tadian. ar 


Aelleſles Kohlengefhäft, 


Elder Ya. 


Freitag, den 5. April 1895. 


Saferletungsiöiben- und Infalberfherungs- Geſellſchaft 


Wir bringen . zur öffentlichen (m daß wir unſere General- 
. 55 die Provinz Poſen dem bisherigen Oberinſpektor, Herrn 


Das Bureau befindet ſich Grüneſtr. 3, 1 Treppe. 


Die Direktion des „Jauus“, 
Lebens⸗ und Penſons⸗Barſchennngs⸗ Befelichnfl 


Carl Hartwig, Posen, 


gegr. 1858, 
zum Bezuge von Steinkohlen, Coaks, 
Anthracit, Briquetts, Kloben⸗ und 
Kleinholz in allen Quanten bis in 


Borussia das Binjährig,-Rreiw.-Examen. 


Aufnahme jederzeit mit und ohne Venfi 
Aber Austdſt b 51 hue Penſion. Anfang 4. mon 


Major Milieski, Breslau, Klofterkraße 20, 


u. bei dem Leiter der Anſtalt Dr. Rothenberg, Breslau,! Wan 


Sonnabend, den 6, April! Abends 8 Uhr! 
Im Stern⸗Saal! Poſen! 
Dramatisch-humoristischer Vortrag! 
des Prof. 2. Loebel aus Wien! 
a m m. 
„Wilhelm Tell“, Schauſpiel von ascher fret aus dem Gedüchtniß 
vecitirt 
Saphirs Humoresken! 
ö! Roſeggers e nenn wiss 


Reſervirte Sitze 1,50 Mark, Vea enkirte 3 Perſonen 3,50 
Schüler 50 Uf find an der Kaffe zu haben 3 — Sue 


S900092!009938 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich in dem früh 
Gebr. Praeger'ſchen Geſchäftslokale, A! t — 
und a Bun 64, unter der Firma 


Eu 8 „a. Fischer 


ei 


4535 


ad 
u 


vität. Zum erften Male. Se die Aufbewahrungsräume, auch, in 

r & Ko⸗ plombirten Säcken. 3392 

möd udermann. Sonn⸗ 8 * 

abend, den 6. April: Vorſt. zu eee We eee eee eee n Stoffen, ei 
bed. ermäßtaten Preiſen. Der | AMMEMEEEMEEEE ichtun 8 Bete 
Gwifiensiwurm. 4568 Sanitätsrath W e 


ſFarbenfabriken v. friedr Ba ayer 2 C2 Ce Elberfeld | 
| | Ausserordentlich hoher Nährwert! Leichte Verdaulichkeitl | 
| SON für schwächliche Personen, ER 


er = Sefluuran zum Hallen 


loftſtr. 3 
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5 April 1895. 
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(Fortſetzung cus dem Hauptblatt. 

+ Aus ſtellung der Zeichnungen und Handarbeiten an 
der hieſigen Mädchen Mittelſchule. Zum erſten Male mußte 
in dieſem Jahre nach den Beſtimmungen über das Mädchenſchul⸗ 
weſen, die der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten unter dem 31. Mai 1894 erlaſſen hat, an der bie- 
ſigen ftädtiſcken Mittelichule für Mäde en, die mit ihren 9 auf- 
steigenden Klaſſen, ihren Lehrzielen und ſonſtigen Einrichtungen 
nun zu ben höheren Mädchenſchulen zählt, die öffentliche Prüfung 
ausfallen. Als Erſatz dafür und damit die bisher gepflegte Ver⸗ 
bindung der Schule mit dem Elternhauſe nicht gelockert werde, 
date der Leiter der Anftalt, Herr Rektor Lehmann, in den Nach⸗ 
mittagsſtunden (2—5 Uhr) des 1. und 2. April im Geſang⸗ und 
Zeichenfaale der Anſtalt eine Ausſtellung der im Laufe des Schul⸗ 
jabres gefertigten Zeichnungen und Handarbeiten veranſtaltet. Die 
ſeſt geordnete Stufenfolge von den einfachiten Strick“ und Häkel⸗ 


nüchſt den ſachtemäßen Betrieb dieſes Unterrichtsgegenſtandes an 
der Anſtalt, während die Fülle der Arbeiten und ihre ſorgfältige 
Ausführung von dem Fleiß und Eifer der Lehrenden und Lernen⸗ 
den ein recht beredtes Zeuaniß ablegten. In eicher Weile war 
an den ausgeſtellten Zeichenarbeiten, die nicht nur durch die pein⸗ 
lichſte Sauberkeit, ſondern ebenſo durch die geſchickte und geſchmack⸗ 
volle Behandlung von Form und Farbe einen vorzüglichen Ein, 
druck wachten, die ſorgfältige und liebevolle Pflege des Zeichen⸗ 
unterrichts an der Anſtalt erkennbar. Durch die Ausſtellung wurde 
die von der Schulleitung mit Vorliebe betonte und angeſtrebte 
praktiſche Ausbildung der Schülerinnen deutlich zur Anſchauung 
gebracht, ebenſo auch die Vortbelle, die ſich aus der ſachgemäßen 
Verbindung zweier verwandter Unterrichtsgegenſtände für die ae= 
genfeitige Förderung ergeben. Der Sachkenner und genaue Be⸗ 
obachter nahm mit Intereſſe wahr, wie der Zeichenunterricht durch⸗ 
weg nur Formen und Motive für die verſchiedenen Arten weiblicher 
darbeiten verwendet, und wie die dem Auge und der Hand der 
chülerin geläufig gewordenen Entwürfe im Handarbeitsunterrichte 
praftiſch ancewendet werden. — Im Anſchluß an die Ausſtellung 
fand, wie ſchon berichtet, am 2, April, Nachmittags 4 Uhr, in der 


Aula der Anftalt die feierliche Entloſſung der abgehenden Schüle⸗ G 


n ſtatt. Die zahlreiche Beteiligung der bieſigen Vürger⸗ 
Fe = dieſen Veranſtaltungen zeugte wiederum von dem leb. 
haften Intereſſe, das man der Anſtalt von allen Seiten entgegen 


dag, Stadttheater. Bekanntlich ine morgen die Premlere von 
Subdermanng neueſtem Werke „Die Shmetterlingsihladt“ 
Hatt. Die Hauptrollen find mit den Monatsgäſten Frl. Kopie und 
Herrn v. Gallas, ſowte den Herren * Reißig und Bieder⸗ 
mann und den Damen Frl. Hohlfeld, Frl. Brock und Frl. Kleen 
deſetzt. Für Sonnabend iſt als Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen 
eine Wiederholung der Anzengruberſchen Volkskomödie „Der 
„Gwiſſenswurm'“ angeſetzt, welche am vorigen Freitag mit 
lebbaftem Beifall aufgenommen wurde. 

P. Perſonalnachrichten von der Eiſenbahnverwaltung. 
Die Betriebsſektetäre Schöning und Wilezek in Poſen ſowle 
der Betriebsſekretär Boege in Oſtrowo find zu Eiſenbahn⸗ 
ſekretären ernonnt worden. f 

»In den Landſturm find am 31. März d. J. alle diejenigen 
Landwebrleute eingetreten, die in dieſem Jahre ihr 39. Lebensjahr 
eboren find. Die Ueberführung 
erfolgt ohne Weiteres durch die Bezirkskommandos; die Einreichung 
der Militärpäſſe iſt daber nicht erforderlich. Ausgenommen hier⸗ 
von ſind dlejenigen Landwehrleute, welche durch ihr Verſchulden 
verſpätet in den Milttärdienſt eingetreten find oder ſich der mili⸗ 
täriſchen Aufſicht entzogen haben. — Die Entlaſſung der Reſerven 
bat dieswal ſpäteſtens am 20. September und bei den Truppen⸗ 
ibellen, die an den Herbſtübungen theilnehmen, in der Regel am 
weiten, auznahmsweiſe am erſten oder dritten Tage nach Ein⸗ 

en am Standorte ſtattzufinden. 

n. Aus Jerſitz, 4. April. [Der diesmalige Um zu 
war außerordentlich ſtark, ebenſo iſt auch der Zuzug aus der Stab! 
bedeutend geſtiegen. Ein weſentlicher Theil der Zugezogenen 


Im Schutze des Zauberers. 


Erzählung von E. A. Henty. 
Vom Verfaſſer genehmigte Verdeutſchung. 


(8. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 

„Im erſten Dorfe, das wir erreichen, wollen wir über⸗ 
nachten, Herr; wir ſind ſchon viele Stunden unterwegs, und 
dieſe Kiſte iſt ſchwer, obgleich ihr Inhalt nicht zu viel Ge⸗ 
wicht hat. Wir hofften morgen nach Dinnugghur zu ge⸗ 
langen und den Herrſchaften dort eine Vorſtellung zu geben.“ 

„Sehr wohl. Aber noch eins, — wie iſt Dein Name?“ 

„Rudſchub.“ 

„Alſo, Rudſchub, wenn Du morgen in 
ſo erwähne gegen niemand das Erlebniß mit dem Tiger. Das 
ift keine Sache, von der man ſpricht. Ich bin kein Schikari, 
ſondern ein vielbeſchäſtigter Beamter, und ich wünſche nicht, 
daß man von mir rede.“ g 

„Es soll geſchehen, wie der Herr befiehlt“, war die 
Antwort. 

„Du kannſt in meinem Bungalow vorſprechen und nach 
mir fragen. Ich werde gern vernehmen, ob Deiner Tochter das 
heutige Abenteuer nichts geſchadet habe. Wie fühlſt Du Dich, 


a 
„Mir ift wie im Traume, Herr. Ich ſah ein großes, 
gelbes Thier durch die Luft springen und ſchrie! Und 
ich wußte nichts mehr, bis ich des Herrn Geſicht ſah. Und 
nun höre ich wohl ſprechen, aber es klingt mir wie aus weiter 

ne und ich vernehme kaum den Sinn der Worte.“ 
„Nach einer guten Nachtruhe wird Dir wohler ſein, 


Dinnugghur biſt, 


Kind. Kein Wunder, daß Dir jetzt noch ſeltſam zu 
Muthe iſt. Nur noch eine Viertelſtunde, va don! wir im 


Dorfe. Rudſchub — Du biſt wohl ſchon zum Gaukler ge⸗ 

boren . Br en 

ä „Ja, Herr. Es geht immer vom Vater auf den Sohn 

ne Sobald ich laufen konnte, mußte ich meinem Vater 

6 fen ; und als ich heranwuchs, weihte er mich ein in die 
eheimniſſe unferes Gewerbes, die wir nie enthüllen dürfen.“ 

f »Ja wohl, ich weiß, daß Euch das verboten iſt. Einige 


kaſſen⸗Verein!] 
beſchränkter Haftpflicht hat laut des bekannt gegebenen Jahres⸗ 
berichts pro 1894 in Aktiva und ' 
zeichnen. Am Jabresſchluſſe betrugen die Zinſen 178,24 Mark, 
das Guthaben der Mitglieder 57 621,23 
Sparer 182 371,88 M., der Reſervefond 4365,46 M. und der Dis⸗ 
pofittondfond 102.48 M. Die Zahl der Mitglieder hat um 18 zu⸗ 
genommen und betrug am Jahresſchluſſe 331. Die Haftſumme, für 
n des Jahres alle Genoſſen aufzukommen haben, 
etr 


arbeiten an bis zu den kunſtvollſten Nadelarbeiten bekundete a 


37 Tagen an je 250 Perſonen 9250 P 
gelangt. — Am 25., 29. und 30. April 


Verdienſte des Letzteren um den 


wohnte bisher in der Unterſtadt und bat feine Wohnungen räumen 
müſſen, well dieſelben vom Hochwaſſer erreicht wurden. 


Aus der Provinz Poſen. 


Samter, 3. April. [Der Darlehns⸗ und Spar⸗ 
zu Pinne, eingetragene Genoſſenſchaft mit 
Paſſiva 244 639 


29 Mark zu ver⸗ 


M., das Guthaben der 


M. 

ch. Rawitſch, 3. April. [Suppenküch e. Körtermine. 
Mit Eintritt der wärmeren Jahreszeit dat der 
rauenverein die von ihm während des 
uppenküche wieder aufgelöſt. Es find an 
ortionen zur Vertheilung 
; cr. finden im dieſſeltigen 
Kreiſe die Frühjahrskörtermine für Zuchtſtlere ſtatt. — Am Sonn⸗ 
abend den 30 v. Mts. fand hier ein Kreistag ſtatt. Vor Eintritt 
in die Tagesordnung gedachte der Vorſitzende, Landrath Dr. Lewald. 
in ehrenden Worten der heimgegangenen Kreistagsmital'eder, des 
Rittergutsbeſitzers Frhrn. v. Richthofen⸗Sarne und des Ritter⸗ 
autsbeſitzers von Langendorff⸗Kawitſch, namentlich prles er die 
Kreis. Darauf wurde die Jahres⸗ 
rechnung der Kreiskommunalkaſſe pro 1893/94 dechargirt. Dem 
Vorſchlage des Kreisausſchuſſes entſprechend wurde beſchloſſen, vom 
1. April cr. ab die Kreisabgeben nach dem Maßſtabe der Ein» 
kommen⸗, Grund⸗, Gebäude⸗ und der Gewerbeſteuer der Klaſſen 
I, II und III zu verthetlen. Dem weiteren Vorſchlag des Krels⸗ 
ausſchuſſes, die 4½ und Aprozentige Anleihe des früheren Kreiſes 
Kröben, an dem der Kreis Rawitſch noch mit ca. 200000 M. partizipirt, 
zu kündigen und dafür ein gleichhohes Darlehn zu billigerem Zins: 
fuß aufzunehmen, wurde einſtimmig zugeſtimmt. Ein gleicher 
Beſchluß iſt ſeitens des Kreistages des mitbethelllaten Krelſes 
oſtyn zu erwarten. Der Werth des Handdienſtes wurde für 
1896/97 auf 1 M. pro Tag, der des Spanndienſtes auf 4,50 M. 
feſtgeſetzt. Das Bedürfniß nach einem Ständehauſe wurde anerkannt 
und die Erbauung eines ſolchen beſchloſſen. Zur Deckung der Koſten 
ſollen die Ueberſchüſſe aus dem vorigen Rechnungsjahre und das in 
Werthpapieren angelegte Vermögen des Kreiſes bereit gehalten 
werden. Der Kreisgusſchuß wird zur Aufſtellung eines Bauplanes 
ermächtigt. Sollte ſich herausſtellen, daß der in Ausſicht genommene 
Bauplatz nicht ausreicht, fo iſt der Kreisausſchuß ermächtigt, 
einen anderen zu erwerben. Der Haus haltungsvoranſchlag für 
1895/96 wurde in Einnahme und Ausgabe auf 115400 M. feſt⸗ 
geſetzt. Die den Gemeinden für Wegebauten zur Laſt fallenden, 
an die Tiefbau⸗Berufsgenoſſenſchaft zu entrichtenden Unfallver⸗ 


Winters unterhaltene 


ſicherungsbeiträge für 1894 und 1895 wurden auf den Kreis übe r⸗ 489 


men. 
O Liſſa i. P., 3. April. [Perſonalien. unde ⸗ 
und Luſtbarkeitsſteuer⸗ Reglement. it dem 
1. April iſt der Profeſſor am hieſigen Gymnaſium Töplitz in den 
Ruheſtand getreten. Zu Ehren des beliebten Lehrers veranſtalteten 
die Schüler geſtern Abend einen Fackelzug. — Der bisherige Kon⸗ 
rektor Elle iſt on Stelle des nach Wilhelmshaven verſetzten Rek⸗ 
tors Rajewskl zum Rektor der hleſigen evangellſchen Schule er⸗ 
nannt worden. Rektor Elle iſt auch mit der Leitung der hieſigen 
ſtaatlichen Fortbildungsſchule betraut worden. — Der Bezirksaus⸗ 
ſchuß zu Poſen hat das von der ſtädtiſchen Vertretung zu Schwetz⸗ 
kau entworfene Hunde⸗ und Luſtbarkeitsſteuer⸗Reglement beſtätigt. 
Die Steuer für jeden Hund beträgt pro Jahr 3 Mark, für Hunde, 
welche zur Bewachung einzelner Gehöfte dienen, fowie für Hirten, 
leiſcher⸗ und Ziehhunde darf keine Steuer entrichtet werden. Die 
uftbarkeitsſteuer dewegt ſich, je nach Art der zu veranſtaltenden 
Luſtbarkeit, in Sätzen von 75 Pf. bis 3 M. 
D Schmiegel, 3. Avril. (Bildung einer freir 
willigen Feuerwehr. Perſonalnotiz.] Auf An 


Eurer Kunſtſtücke indeß können die Gaukler bei uns daheim 
a ch. Dagegen vermögt Ihr vieles, was noch niemand ſonſt 
enträthſelt hat.“ 


„Mir ſind von engliſchen Herren ſchon öfter große 
Summen geboten worden für den Fall, daß ich ihnen 
manches aus unſerer Kunſt enthüllte; aber vergeblich. Wir 
find durch furchtbare Eide gebunden, und noch nie iſt es ge: 
ſchehen, daß einer von uns ſie brach Wollte einer es wagen, 
er büßte es ſofort mit dem Leben, und ſein Geſchick in der 
andern Welt wäre ſchrecklich! Für immer und ewig müßte 
ſeine Seele durch die niedrigſten, unreinſten Geſchöpfe wandern 
und nie würde ihm Vergebung zu theil. Ich wollte mein 
Leben für den Herrn hingeben, aber unſere Geheimniſſe dürfte 
ich ſelbſt ihm nicht offenbaren.“ 


Nach einigen Minuten kamen ſie in das dem Dſchungel 
zunächſt liegende Dorf. Kurz davor hielt Bathurſt ſein Pferd 
an und hob das Mädchen herab. Sie nahm ſeine Hand und 
preßte ihre Stirn dagegen. 

„Alſo auf Wiederſehen morgen, Rudſchub“, ſagte 
der junge Mann, ergriff die Zügel und ſetzte ſeinen Ritt 
fort. Als er ſich allein ſah, trat ein düſterer Ausdruck in 
ſein Geſicht. 

„Das iſt ja ein ganz neuer Cha akter, den ich da ent⸗ 
wickle“, murmelte er bitter. „Ich kenne mich ſelbſt nicht 
mehr. Aber Muth gehörte nicht dazu. Ich empfand ja gar 
keine Furcht. Es war kein Lärm dabei, das war es — 
nur Lärm ängſtigt mich! Hätte die Beſtie gebrüllt, ſo wäre 
ich wohl davongelaufen. Gewiß wäre ich das, und hätte es 
mein Leben gekoſtet — ich weiß es! Es iſt ein Fluch, der 
auf mir laſtet, daß ich nicht bin wie andere Menſchen, daß 
ich zittern muß wie ein Wetb, ſobald ich das Geräuſch einer 
Schußwaffe höre. Mir wäre beſſer, wenn der erſte Schuß. 
der vor acht Jahren im Pendſchab fiel, mich getödtet hätte, 
oder wenn ich vor dem Ende jenes Tages mir ſelbſt den 
Schädel zerſchmetttert hätte. Was habe ich nicht ſeitdem 
gelitten. Aber ich will nicht mehr daran denken.“ 

Und mit einer gewaltſamen Willens anſtrengung warf 
Ralph Bathurſt 


v 


für diesmal die Vergangenheit hinter ſich 


regung des Bürgermeiſters Kluge werd hierſelbſt eine neue frei= 
willige Feuerwehr gebildet werden, von der man eln thatkräftiges 
Arbeiten erwartet. Mitglied kann jeder unbeſcholtene männliche 
Einwohner der Stadt werden, welcher das 18. Lebensjahr vollendet 
hat. Der monatliche Beitrag wird auf 10 Pfennige feſtgeſetzt 
werden. Beitrittserklärungen find ſchon recht zahlreich eingegangen. 
— Der Lehrer Jüttner von der evang. Schule hierſelbſt iſt vom 
16. d. M. ab an die neueingerichtete Anſtedelungsſchule nach Murke 
im Kreiſe Liſſa verſetzt worden. 
*Joachimsdorf, 3. April. [Schulvorſtandsmit⸗ 
alled.] Die Nachrichten über zu Schulvorſtands mitgliedern ges 
wählte Lehrer mehren ſich. In Schepanowo iſt auf Antrag des 
Kreisſchulinſpektors Renovanz⸗Bartſchin jetzt auch ein ſolcher, Lehrer 
Glauder, in den Schulvorſtand gewählt worden. 

O Pleſchen, 3. April. [Verſchiedenes.] Nachdem 
bei einem Hunde auf dem Gute Tursko die Tollwuth konſtatirt 
worden, tft die Hundeſperre für die Ortichaften Tursko, Boguslaw 
und Bezezie auf die Dauer von 3 Monaten angeordnet. — In 
„Deutſchen Sprachverein“ in Koſchmin wurde zum zweiten Vor⸗ 
ſitzenden an Stelle des nach Rawitſch verſetzten Kreisphyſikus De. 
Kleinert Dr. Fuchs, zum erſten Vorſitzenden an Stelle des Seminar⸗ 
oberlehrers Streich welcher eine Wiederwahl abgelehnt hatte, 
Seminardircktor Heidrich, zum Schatzmeiſter Poſtmeiſter Born⸗ 
aräder und zum Schriſifubrer Seminarlehrer Ernſt gewählt. — 

eute wurde der bier neu angeſtellte Lehrer stnispel durch den 

okal⸗Schulinſpektor, Rektor Blobel, in ſein Amt eingeführt, damit 
it die ſeit ca. 9 Monaten verwalſte Stelle an der deutſchen Bürger⸗ 
ſchule wieder beſetzt. 

—t. Schweinert, 3. April. [ Ueberſchwemmung. Ber- 
pflegungsſtatton.] Das Waſſer der Warthe tit hier bereits 
fo doch geitiegen, daß ſämmtliche nach der Warthe führende Wege 
unter Waſſer ſtehen und man nur noch mit Hilfe eines Kahnes 
zur Warthe gelangen kann. Die Ländereien von Schweinert⸗Hld. 
ſind überſchwemmt und der Weg vom Plan nach Hafergarten voll⸗ 
ſtändig unter Waſſer, ſo daß die Bewohner des Hafergartens 
gänzlich abgeſchloſſen ſind. — Die Natural⸗Verpflegungsſtation für 
bedürftige wandernde Handwerksburſchen in Schwerin a. W. wurde 
im vorigen Monat von 160 Perſonen in Anſpruch genommen. 
1 Perſon hat Mittagbrot und 159 Perſonen Abendbrot, Nachtlager 
und Frühſtück erhalten; die Koften betrugen 71,85 M. Mit dem 
1. April cr. hat das Beſtehen der Natural⸗Verpflegungsſtationen 
im Schweriner Kreiſe wleder aufgehört. 

. Rogaſen, 9. April. [Abſchluß. Belohnung] Der 
Abſchluß der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe am 25. v. M. war 
Folgender: Einnahme: Summa der Einlagen bis Ende März 
v. J. 150 2 9,39 M. Hinzugekommene Einlagen bis zum 25. 
Marz cr. 43 989,95 M. Sparmarken 489,60 M. Zinſen von 
Darlehen ꝛc. 7509,30 M. Hypothekendarlelunsrück zahlungen 2767,41 
M. Wechheldarlehnsrückzahlungen 68 110 N. Reſervefonds Ende 
März v. J. 16415 M. 55 . Sonſtige Einnahmen 5.25 M. 
Bufammen 289 566,45 M. Ausgabe: Zurückgezogene Einlagen 
incl. Zinſen bis zum 25. Mär; cr. 25 123,87 M. Sparmarken 
66 M. Ausgeliehen gegen Wechſel 116 511,81 W. Geliehen 
auf Hypotheken 99 625 M., gegen Schuldſcheine 7500 M. Zum 
Ankauf von Pfandbriefen 32830 M. Soaſtize Ausgaben 112.30 M. 
Verwaltungskoſten 71550 M. Zuſammen 282 907,81 M. In 
Folge deſſen verblieben baar und in Sparmarken 6658,64 M. — 
Der Stellmachergeſelle Pattyekt aus Gorzewo hat am 29. November 
v. J. durch entſchloſſenes Handeln den 13 Jahre alten Sohn des 
Arbeiters Rychwalskl zu Gorzewo bei Rogaſen vom Tode des 
Ertrinkens gerettet. Für dieſe That iſt dem p. Pattvekl Seitens 
des Regierungapräſidenten eine Brämte bewilligt worden. 

Jarotſchin, 3. April. [Unfälle Kurpfuſcherei. 
Krantenpflegerinnenturfus] Der in der Dampf: 
ſchneidemühle von C. Ehrenfried hierſelbſt beſchäftigte Arbeiter 
u ser Ofinsky aus Wilkowya verunglückte vor einigen Tagen 
auf entſetzliche Art. Ec wurde durch einen Rlemen, an welchem 
die Kuppelung geriſſen war, zu Boden geſchleudert. Die Kopfhaut 
war bis zur Hälfte losgelöſt. Hinzukommende Leute fanden O. 
bereits todt vor. Der Verunglückte hinterläßt eine Frau und fünf 
kleine Kinder. — Der Ackerbürger und Händler Ermanowicz fuhr 
vor einigen Tagen nach Bocek. Unterwegs fiel er fo unglücklich 


und konzentrirte ſeine Gedanken auf die Aufgabe, die ihn 
ſchon den ganzen Tag beſchäftigt hatte. 

Wider Erwarten erſchien der Gaukler am folgenden Abend 
nicht, ſondern ſandte einen Knaben, der die Botſchaft brachte, 
Rudſchubs Tochter ſei krank von den Anſtrengungen der Reife; 
doch ſobald ſie geneſen ſei, würden ſie kommen. 


Eine Woche ſpäter kehrte Bathurſt gerade von einem 
ſchweren Tagewerk heim, als ihm mitgetheilt wurde, daß in der 
Veranda ein Gaukler ſeiner harre, der ihn zu ſprechen wünſche. 

Ralph ging alsbald nach der anderen Seite des Bun⸗ 
galow, wo er Rudſchub geduldig warlend fand und neben ihm 
Rabda, in ihren blauen Ueberwurf gehüllt. Beide erhoben ſich 
bei ſeinem Kommen. 

„Ich freue mich, Deine Tochter wieder hergeſtellt zu 
ſehen, Rudſchub.“ 

„Es geht ihr beſſer, Herr. Sie hatte Fieber; doch nun 
iſt ſie davon befreit.“ 

„Heut kann ich Deine Vorſtellung nicht anſehen, Rud⸗ 
ſchub. Ich habe ein ſchwieriges Tagewerk hinter mir, bin 
ſehr müde und muß dennoch weiter arbeiten. Meine Diener 
jollen Euch jedoch ein Mahl vorſetzen. Morgen früh um ſieben 
Uhr muß ich wieder fortgehen, werde mich aber freuen, Euch 
vorher noch zu ſehen. Fehlt es Euch an Geld?“ Und er griff 
in die Taſche. 

„Nein, Herr“, ſagte der Gaukler, „wir haben ſo viel, wie 
wir brauchen, und mehr begehren wir nicht. Aber willſt Du 
uns nicht doch heut zuſchauen — jet es auch noch fo ſpät? 
Sieh, vor Sonnenaufgang ſind wir ſchon aufgebrochen; ich 
muß weiter nach Cawnpore und habe bereits ae lange ver⸗ 
weilt. Kannſt Du uns nicht wenigſtens eine halbe Stunde 
ſchenken? Wir würden Dir zeigen, was noch wenige Engländer 
geſehen haben. Keine bloßen Kunſtſtücke, Herr, ſondern Myſte⸗ 
rien, die ſelbſt unter uns nur wenigen bekannt ſind. Sage 
nicht nein, Herr.“ 

„Nun wohl denn, ſo will ich Euch eine halbe Stunde 
widmen“, und Bathurſt ſah nach der Uhr. Jetzt iſt es ſieben, 
und ich muß Mittag eſſen; dann habe ich noch brei Stunden 
zu arbeiten. Aber um elf werde ich bereit ſein; wenn Ihr 


redes 


eine große 


amilte. — In den letzten Monaten find im dieſſeltigen 
Kreiſe 9 len 


zur 
ei und Boltzeibehörden, dem Unweſen der Hebammenpfuſche⸗ 


Mts. ein Kurſus zur 


Wurde u. a. beſchloſſen, neben der Molkerei eine Dampfbäderet zu 
errichten. In der Stadt ſollen mehrere Räume zum Verkauf der 
Backwaaren gemiethet werden. Sollte ſich dieſe neue Einrichtung 
bewähren, jo tft auch der Bau einer Dampfmühle nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. — Der heutige Jahrmarkt war ſchon fett dem Morgen 
von Käufern und Verkäufern zahlreich beſucht und verlief, da das 
Wetter ſchön blieb, zur allgemeinen Zufriedenheit. Auf dem 
Krammarkte und in den Geſchäften herrſchte ein reger Verkehr. 
Auf dem Vlehmarkte war großer Auftrieb und erzielten beſonders 
Milchkühe hohe Preiſe. Auf dem Pferdemarkte waren namentlich 
aus Polen ſehr viele und gute Pferde vertreten, die hoch bezahlt 
wurden. Die Zufuhr auf dem Getreſdemarkte war ſchwach. Hier 
zahlte man für 100 Kllogramm Weizen 13—14 Mark, Roggen 
10—11 Mark, Hafer 9—10 Mark, Erbſen 10-12 Mart, Gerſte 
910 Mark, Buchweizen 12—13 Mark, Bohnen 17—18 Mark, 
Wicken 9—10 Mark, Gemenge 8—9 Marf, Heu 4—5 Mark, 
Stroh 3—4 Mark. — Im landwirthſchaftlichen Ortsverein für 
Wreſchen und Umgegend hielt Herr Dr. Sobotta vom Verbande 
der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften für die Provinz Posen 
einen Vortrag über „die Gründung lokaler Spar⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſen in der Provinz Poſen.“ — Für den hieſigen Ort ſind für 
die Luſtbarkeitsſteuer folgende Sätze feſtgeſetzt und ſeitens des 
erpräftdenten genehmigt worden: 1. Für Tanzbeluſtigung bis 
12 Uhr Nachts 1,50 Mk., darüber hinaus 3 Mk., mit Masken 
6 Mk., für Kunftreitergefellichaften bei 1 Mk. Entree 5 Mk., 
barüber 12 Mk., für ein Konzert oder eine Theatervorſtellung 
2 Mk., für Geſangs⸗ oder deklamatoriſche Vorträge (ſog. Tingel⸗ 
Tangel) für den erſten Tag 3 Mk., für jeden weiteren Tag 
1,50 Mk., für Vorträge auf einem Klovler, einem mechaniſchen 
oder anderem Muſfikinſtrumente in Gaſtwirthſchaften, Schankſtuben, 
Vergnügungslokalen, Buden oder Zelten bis Mitternacht 1,50 Mk., 
darüber hinaus 3 Mk., für Vorſtellungen von Gymnaſtikern, 
Equilibriſten, Ballet⸗ und Seiltänzer ꝛc. bei 50 Pfa. Entree 1 Mk., 
darüber 2 Mk. für den Tag, für ein Karrouſſel von Perſonen ge⸗ 
dreht 1,50 Mk., auf andere Weiſe bewegt 3 Mk., für eine Würfel ⸗ 
bude jeden Tag 3 Mk., für eine Schießbude 1,50 Mk., für ein 
Marionettentheater, für ein Panorama. Panoptikum, Muſeum 
für den Tag von 50 Pfg. bis 3 Mk. Dieſe Steuer iſt vor Be⸗ 
ginn der Luſtbarkeit zu zahlen. Als öffentliche Luſtbarkeiten gelten 
diejenigen nicht, bet denen ein höheres wiſſenſchaftliches oder 
Kunſt⸗Intereſſe obwaltet. Für Wohlthätigteitsvorſtellungen kann 
der Magtſtrat die Steuer erlaſſen. Dieſe Ordnung trat mit dem 
1. April in Kraft. 

F. Oſtrowo, 3. April. [Vom Gymnaſium. Wah 
zum Rabbiner.] Nach dem Jahresbericht des hleſigen köntal. 
Gymnaſtums iſt die Anſtalt während des Schuljahres 1894/95 von 

Schülern und zwar von 166 einheimiſchen und 172 auswärti⸗ 
ge beſucht worden. Von dieſen waren 108 evangellſch, 181 ka⸗ 
boliſch und 49 moſaiſch. Die Vorſchule zählte 16 Schüler, und 
zwar 7 evangeliſche, 7 katholiſche und 2 moſalſche. 10 von ihnen 
waren einheimiſch und 6 auswärtig. Die wöchentliche Unterrichts⸗ 
Stundenzahl betrug 865, in die ſich außer dem Direktor 13 wiſſen⸗ 
ſchaftliche Lehrer und zwar 5 Profeſſoren, 8 Oberlehrer, 1 wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Hilfslehrer, 4 Reliaglonslehrer und 1 techn. Lehrer 
theilten. 32 Schüler erhielten das Zeugniß für den einjährig⸗frel⸗ 
willigen Dienſt. 18 Primaner haben das Abiturientenexamen 
beſtanden. Mit der Anſtalt find 10 Stiftungen zur Unterſtutzung 
von Schülern verbunden. Zehn Prozent von den Schülern waren 
vom Schulgeld befreit. Das neue Schuljahr beginnt am 18. 
April er. Aufgenommen werden nur Schüler von hier und nächſter 
Umgegend. — Der Rabbinatskandidat Dr. Hirſchfeld, welcher län⸗ 
gere ir während jeines Aufenthaltes hier bei jeinem Schwager, 
dem Rabbiner Dr. Pleßner, an der Hiefigen Religionsſchule als 


Lehrer gewirkt hat, iſt am letzten Sonnabend von dem Kultus⸗ 
verein zur Wahrung der religiöſen Intereſſen des Judenthums 
in der Provinz Heſſen als Rabbiner mit dem Wohnſitze in Gießen 


einſtimmig gewählt worden. 

a Schneidemühl, 3. April. [Vom Gymnaftum. 
Höhere Mädchenſchule. Kaiſerliches Geſchenk. 
Nach dem am Schluß des Schuljahres ausgegebenen Jahresbericht 
des hieſigen Gymnaſtums wurde daſſelbe im Winterſemeſter des 
verfloſſenen Schuljahres von 255 Schülern beſucht, wovon 182 der 
evangeliſchen, 30 der katholiſchen und 43 der moſalſchen Konfelfton 
angehörten, 163 waren einheimiſch, 91 von auswärts und 1 Aus⸗ 
länder. 16 Schüler haben ſich das Zeugniß zum einjährigen 
Heeresdienſt erworben. 7 Oberprimoner haben das Reifezeugniß 
erhalten. — Die ſtädtiſche höhere Mädchenſchule iſt im letzten 
Schuljahre von 245 Schülerinnen, 203 hieſigen und 42 auswärti⸗ 
gen befucht worden. Der Konfellion nach waren 181 evangeliſch, 
20 katholiſch und 44 moſaiſch. Vier Schülerinnen iſt das Reife⸗ 
zeugniß für ein Lehrerinnen⸗Seminar ertheilt worden. Die An⸗ 
ſtalt hat jetzt 9 aufſteigende Klaſſen. — Am 30. d. Mts. veran⸗ 
ſtaltet der hieſige vaterländiſche Frauenverein eine Verloofung zum 
Beſten des Vereins. Zu dieſem Zwecke ſind dem Verein auch 
. 5 Kalſerin mehrere Gegenſtände zum Geſchenk gemacht 
worden. 

U Bromberg, 4. April. (Rad fahrer⸗Rennbahn.] 
Der hieſige Radfahrerverein hat vor einigen Monaten von dem 
Gutsbeſitzer Hempel bier in der Nähe des Förſterhäuschens an 
an der Danziger Chauſſee mehrere Morgen Land angekauft 
behufs Herrichtung einer Radfahrer⸗Rennbahn. Mit Herſtellung 
dieſer Bahn iſt vor einigen Tagen begonnen worden. Dieſelbe 
bat eine Länge von 440 Metern und eine Bahnbreite von 5 bezw. 
7 Metern. Der Raum für die Zuſchauer wird terraſſenförmig 
angelegt werden. Von Baulichkeiten werden auf dem Platze 
errichtet: Zuſchauertribünen, Reſtauratlonsbuden, Wärterhaus dc. 
Die Tribünen und der ſonſtige Zuſchauerraum bieten Platz für ca. 
5000 Perſonen. Mitte Mat fo die Bahn fertig geſtellt ſein, fo 
daß ſchon im Monat Juni d. J. ein Rennen oder ein Wettfahren 
auf derſelben veranſtaltet werden kann. Bisher fanden dieſe 
Rennen, welche der Verein veranſtaltete, auf der Jägerhofer Feld⸗ 
mark in der Nähe der VI. Schleuſe ſtatt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


„Danzig, 4. April. [Von der Weichſel.]] Aus 
Warſchau wurde geſtern Abend ein Waſſerſtand von 4,07 Meter 
(gegen 4,40 Meter am Tage vorher) gemeldet. Bel Thorn begann 
geſtern die Warthe wieder langſam zu ſteigen. Dortiger Waſſer⸗ 
ſtand 3 Uhr Nachmittags 5 38 Meter. 

„Tilſit, 2. April. [Konflikt.] In Tilſit fit zwiſchen dem 
Oberbürgermeiſter Theſing und dem Megterungspräfidenten Hegel 
ein Konflikt ausgebrochen, auf deſſen Ausgang man allgemein ge⸗ 
ſpannt iſt. Die Veranlaſſung hierzu gab zunächſt die Aufführung 
„Weber“ von Gerhart Hauptmann, die, wie damals gemeldet, von 
dem Poltzeiverwalter Witſchel verboten, von dem Oberbürger⸗ 
meiſter Th. aber zugelaſſen wurde Der Polizelverwalter berichtete 
nun an den Präſidenten H., daß die Tilſiter Bürgerſchaft in allen 
Schichten von Sozialdemokraten durchſetzt ſei, und die Sozial⸗ 
demokraten nur auf die Aufführung der „Weber“ warteten, um im 
Stadttheater Skandalſzenen. herbeizuführen. Der Präſident ver⸗ 


[| fügte darauf, daß die „Weber“ nicht aufgeführt werden dürften. 


Witſchel ſcheint aber auch ſonſt beim Oberbürgermeiſter durch ſeine 
Amtsführung Anſtoß erregt zu haben, denn er iſt plötzlich von dem 
Oberbürgermeiſter ſeines Amtes entſetzt worden. Doch iſt dem 
Oberbürgermeiſter von dem Regierungspräſidenten befohlen worden, 
Witſchel binnen 24 Stunden wieder in ſeln Amt einzuſetzen. In 
der Bürgerſchaft hat Witſchel ſeines ſchroffen Auftretens wegen 
wenig Sympathten. Der Konflikt zwiſchen Oberbürgermeiſter un 
Regierungspräſidenten wird daher ſehr lebhaft erörtert, und es 
wird eine Bürgerverſammlung vorbereitet, in der die Angelegen- 
heit zum Gegenſtande einer öffentlichen Besprechung gemacht 
werden ſoll. („Voſſ. Ztg.“) 5 

„Myslowitz, 3. April. [Der Mörder und Wild⸗ 
dieb Sobezyll iſt einem bel der „Bresl. Ztg.“ eingelaufenen 
Telegramm zufolge in Sczakowa, der gallziſchen Ueberaanaffte pte, 
bet Myslow'b, verhaftet worden. — Hoffentlich wird tefe el» 
dung ſich als wahr herausſtellen, denn im Laufe der letzten Wochen 
find in verſchtedenen Orten Oberſchleſiens etwa ein halbes 3 
angeblicher Sobczyks verhaftet worden, während der freche Mörder 
fein Weſen weitertrieb. 


* Myslowitz, 2. April. [Verbotene Vieheinfuhr.] 
Heute Vormittags traf der Departementsthierarzt Schilling aus 
Oppeln in Begleitung des Grenzthierarztes Graßnik aus Kattowitz 
hier ein, um Erhebungen bezüglich der in letzter Zeit aus Oeſter⸗ 
reich hier eingeführten ſeucheverdächtigen Rindvieh⸗Trans porte an⸗ 
zuſtellen und ſcheint das Reſultat ein ſehr ungünftiges zu ſein, da 
heute Mittag von Seiten des Regierungspräſidenten die Gren 
auf vorläufig 6 Wochen vollſtändig geſperrt worden fit. Diele 
Maßregel bat unter den Fleiſchern des Induſtriebezirkes große 
Aufregung hervorgerufen und eine Anzahl Käufer, welche ſich auf 
der Vlehrampe bierſelbſt eingefunden hatten, um ihren Bedarf an 
Vieh zu decken, kehrten leer zurück. 
2. — ä —— 


BVermiſchtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt, 3. April. Ein hiſto⸗ 
riſches Hufeiſen hat wie das Palals der Kaiſerin Friedrich 
auch ein Privathaus in Berlin. Das erſtere war im Jahre 1827 
bei der ſchnellen Auffahrt des Prinzen Karl und jeimer jungen 
Gemahlin vom Pferdehuf los gegangen und durch das Fenſter dis 
nahe an den vor einem Tiſch ſitzenden König geflogen. Der zweite 
rührt von dem Pferde eines der am 4. März 1813 über den 
Schloßplatz zur Verfolgung der letzten Franzoſen jagenden rufſi⸗ 
ſchen Koſaken her und flog gegen das Haus Schloßplatz 10. Der 
Beſitzer dieſes Hauſes nahm es als Erinnerung an den Tag der 
Befreiung Berlins von der franzöſiſchen Zwangsherrſchaft an ſich 
und befeitigte es am Haufe, von wo es jetzt, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
mittheilt, wegen des bevorſtehenden Abbruchs der ganzen Häuſer⸗ 
reihe, in das Märkiſche Muſeum gelangt. 

Das fünfziglährkge Jublläum ihres Beſtehens 
feierte geſtern in ihrem feſtlich geſchmückten Gotteshauſe die hieſige 
jüdiſche Reformgemeinde. Als Vertreter der Stadt war Geh. Rath 
Dr. Bertram erſchienen, während die jüdiſche Gemeinde den Juſtiz⸗ 
rath Meyer abgeordnet hatte. Die erſte Feſtrede hielt Dr. Lewin, 
ſie galt der Entwickelung dieſer Reformbeſtrebung innerhalb des 
Judentdums. Die Gedenkrede, in welcher er namentlich aller 
Gründer, Vorſteher, Rabbiner und Wohlthäter der Reformgemeinde 
erwähnte, hielt Prediger Oppenheimer. Ein wirkungsvoller Chor⸗ 
gelang „Du meine Zukunft, mein Panker“ leitete alsdann zu dem 
dritten Theile des Feſtgottesdienſtes über, der aus Gebet und 
Segen beſtand. Dr. Klemperer wies auf die Stellung din, welche 

die Reformgemeinde nicht blos als Kultusgemeinſchaft, ſondern 
als eine kulturelle errungen babe. 

Jahrmärkte find ſelbſt in Berlin noch nicht aus⸗ 

Der gegenwärtig auf dem Arxkonaplatz ſtattfindende 
Jahrmarkt iſt von 777 Händlern (460 Berliner und 317 fremden. 
gegen 452 Berliner und 343 fremden im März) 1894 beſucht. Davon 
verkaufen aus Buden 40 Berliner, 5 fremde, aus Schragen 202 Ber⸗ 
iner und 4 fremde Händler. Das größte Kontingent ſtellten dies⸗ 
mal die Töpfer mit 47 Beritner und 75 fremden Händlern. 

Die 55 ebebahn in Berlin fit, wie die „Nat.⸗Ztg.“ 
hört, nunmehr defintiv als beſeltigt zu betrachten. Verhandlungen 
mit den ein des Herrn Langen ſchweden nicht. Da 
in den für eine m eſtrecke in Ausſicht genommenen Straßenzügen 
nun auch eine eleltt Ihe Niveaubahn gebaut werden wird, die bis 
zum Beginn der Ber ner Gewerbe-Ausitellung 1836 dem Betrieb 
übergeben werden muß, liegt auch für die Unternehmer kein Inteceſſe 
mehr vor, die Bahn zu bauen. 

＋ Eine intereſſante Bismarck Wahlgeſchichte aus dem 

ahre 1849 erzähit der „Bär, in feinem 1888er Jahrgange. Die 
ahlen der zweiten Kammer fanden vor der Thür, überall wurden 
Vorwahlen abgehalten. In Weſtbavellaud war von den Konſerva⸗ 
1 . Beam d marck ale Kandidat 
aufgeſte nes Ta ma 
Pato, an den er empfoblen war, vor und ch, ibnerwartet einem 


e 
geſtorben. 


— 


. 
werden. „Ach, Herr von Bismark“, erwiderte der! ft 
eine verteufelte Geſchichte. Geſtern war ich ee 4 a fi 
folgen Verſammlung, wo ich in meiner etwas derben Weiſe eine 
patriotiſche Rede zu halten im Begriff war; da warf man mit 
Blerſetdeln nach mir.“ Bismarck brach in ein olympſſches Gelächter 
aus und meinte: „Aber, Herr Paſtor, ich hobe in Göttingen, Sie 
in Halle ſtudirt; ich dächte, wir beiden willen mit Schmeißen 
von Bierſeideln gehörig umzugehen.“ Der Paſtor verbeugte ſich 
ſtillſchweigend und ſagte nach einigem Sinnen: „Herr von Bismarck. 
mir kommt ein Gedanke: Ich werde ſofort einen Reitenden im 
Kreiſe herumſenden: der ſoll zu morgen Nachmittag eine Geſellſchaft 
von Gutsbeſitzern, Pächtern und Schulzen nach Gutenpaaren ein⸗ 
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dann Licht in meinem Zimmer ſeht, jo tretet direkt ans offene] den Fahrweg richtete dort das lange Stück Holz auf und legte] angerührt, ſonſt hätte man glauben können, er habe es raſch 


Fenſter.“ 

„Wir werden kommen, Herr!“ und mit tiefem Gruße ging 
der Gaukler davon, gefolgt von ſeiner Tochter. 

Wenige Minuten vor der verabredeten Zeit legte Bathurſt 
mit einem Seufzer der Erleichterung ſeine Feder fort. Er 
hatte inzwiſchen über feiner Arbeit den Gaukler ganz vergeſſen 
und erſchrak beinahe, als jetzt am offenen Feſter der Veranda 
eine Geſtalt erſchien. | 


„Ach Du biſt es, Rudſchub. Eben bin ich fertig. Komm 
herein. Iſt Rabda auch da?“ 


„Sie wird draußen warten, bis ich ſie brauche“, erwiderte 
der Gaukler, indem er eintrat und ſich auf dem Boden 
niederließ. „Ich will Dir keine Gaukeleien vormachen, Herr. 
Es giebt zwei Gattungen von Werken, die wir verrichten. Da 
ſind zuerſt Kunſtſtücke, die wir alle können, und die wir in 
den Häuſern der Weißen zeigen, ſowie auf den Straßen der 
Städte. Außerdem giebt es aber noch Geheimniſſe, die nur 
die Auserwählten unter uns verſtehen, und die wir nur bei 
ſeltenen Gelegenheiten ausüben. Sie find uns von den älteſten 
Zeiten her überliefert worden. Man ſagt, weiſe Männer 
aus Egypten hätten ſie mitgebracht, — aber das weiß ich 
nicht genau.“ 


„Ich habe mich für Eure Kunſt ſtets intereſſirt und habe 
ſchon manches geſehen, was ich mir nicht erklären konnte“, 
ſagte Bathurſt. 

Der Gaukler hatte während dieſes Geſpräches aus ſeinem 
Korbe ein Stück Holz hervorgeholt, das etwa zwei Fuß lang 
J vier Zoll im Durchmeſſer hatte. „Du ſiehſt dies?“ 

gte er. 

Bathurſt nahm es in die Hand nnd meinte: „Es ſieht 
aus wie ein von einer Telegraphenſtange abgeſägtes Stück.“ 

„Willſt Du mit mir hinaus kommen, Herrr?“ 

Sie traten vor das Haus. Die Nacht war ſehr dunkel, 
aber die Lampe auf dem Tiſche warf ihr Licht durch das 
Fenſter bis auf den Weg vor der Veranda. Rudſchub nahm 
ein Holzbrettchen an ſich, das etwa neun Zoll im Quadrat 
hatte und auf einer Seite weich gepolſtert war. Er betrat 


das gepolſterte darüber. 

„Wi ſt Du ein wenig in die Veranda treten?“ 

Bathurſt ftellte ſich etwas ſeitwärts vom Fenſter auf, jo 
daß das Licht ungehindert hinausfallen konnte. Gleich darauf 
glitt Rabda heran und ſetzte ſich auf das Polſter. 

„Nun gieb acht, Herr.“ 

Bathurſt ſchaute hin und der Brest ſchien ihm zu 
wachſen. Bald war er ſo hoch, daß Rabda über den Licht⸗ 
ſchein, der aus dem Zimmer fiel, hinausgehoben war. 

„Nun komm her“, ſagte der Gaukler, „aber berühre 
nicht den Pfahl. Wenn Du es thäteſt, müßte mein Kind 
herabſtürzen.“ 

Bathurſt kam näher und blickte empor. Er konnte 
kaum noch Rabdas Geſtalt erkennen, die anſcheinend ſchon 
höher war, als der Firſt des Bungalow. Nach und nach 
wurde ſie immer undeutlicher. 

„Biſt Du da, Rabda?“ rief Rudſchub der Tochter zu. 

„Ich bin hier, Vater“, — und ihre Stimme ſchien aus 
beträchtlicher Höhe zu kommen. 

Und wieder und wieder ertönte die Frage und immer 
ſchwächer ward die Antwort, die endlich nur noch wie ein 
Ruf aus weiter, weiter Ferne klang. 

Zuletzt hörte man keinerlei Antwort mehr. 

„Nun ſoll es wieder kleiner werden“, ſagte der Gaukler. 

Nach etwa drei Minuten konnte Bathurſt, der unver⸗ 
wandt in die Höhe ſah, das Ende des Pfahls unterſcheiden, 
aber Rabda war nicht mehr da. Schnell wurde er Kleiner, 
bis er in ſeiner urſprünglichen Größe am Boden ſtand. 

„Wo iſt Rabda?“ rief Bathurſt. 

„Hier iſt ſie, Herr!“ und als Rudſchub dies ſagte, 
erhob ſich Rabda aus ſitzender Stellung dicht neben Bathurſt. 

„Wunderbar!“ rief dieſer. „Ich habe von dem Kunſt⸗ 
ſtück ſchon gehört, ſah es aber noch nie. Kann ich das Holz 
noch einmal anſchauen?“ 

„Gewiß, Herr.“ 

Bathurſt hob es auf und trug es zum Licht. Es war 
ohne Zweifel, als was es ihm auch vorher erſchienen war — 
ein Stück feſten Holzes. Der Gaukler hatte es nicht mehr 


mit einer Art Teleſkop aus feinen, feſten Stahlröhren ver⸗ 
tauſcht. Aber auch damit wäre Rabdas Verſchwinden noch 
nicht erklärt geweſen. 

„Ich will Dir etwas anderes Er Herr.“ 

Er nahm eine metallene Schüſſel, legte etwas Holz und 
Kohle darauf, ſtrich ein Zündholz an und ſteckte das Holz in 
Brand. Dann blies er darauf, bis die Flamme es derzehrt 
hatte und die Kohle glühend war. Nun ſtreute er ein Pulver 
darüber und alsbald eg 8 weißer Dunſt auf. 

„Nun löſche die Lampe, 8 

Haus kdat es. Bei der Gluth der Kohlen konnte er 
noch den hellen Dunſt ſehen. Derſelbe ſchien ihm immer leichter 
zu werden. 8 

„Zuerſt — das Vergangene“, rief Rudſchub. Der Dunſt 
wurde noch durchſichtiger, und jetzt miſchten ſich Farben hin⸗ 
ein, bis ein klares Bild entſtard. Bathurſt ſah eine indiſche 
Gegend: ein Dorf auf einem Hügel; zwiſchen den Häuſern ſah 
man Pulverdampf, und dem Hügel entgegen marſchirte ein 
Trupp Soldaten in ſcharlachfarbener Uniform. Sie feuerten 
beim Vordringen, hielten einen Moment an und ſtürmten dann 
raſch vorwärts, bis ſie hinter dem Kamm des Hügels ver⸗ 


wanden. 
ſchwanden Fortſetzung folgt.) 


Vom Bücherti 

* Familien, deren Kinder eine ie Ausbildung erhal⸗ 
ten, machen wir auf die im Verlage von Carl Grüninger in 
Stuttgart erſcheinende Muſttaliſche Jugendpo ft“ auf 
merkſam, ein Organ, welches wie kein anderes geeignet it, in der 
deutſchen Jugend Luft, Liebe und Eifer für die edle Tonkunſt zu 
wecken und zu fordern. Das erſte Quartal 10. Jahrgangs 
1895) enthält belehrende und unterhaltende Artitel in angenehmer 
Abwechſelung. ferner eine Reihe dem kindlichen Auffaſſungsver⸗ 


mögen angepaßter Erzählungen und Märchen, meiſt mit muſika⸗ 


liſchem Hintergrunde von Carl Griot, A. Vogel von Spielberg. 
Feltz Ludwig, Adolf Keßler, M. Grabt, Camilla Krohn, Paul 
Frieden, T. Termann, B. Hexwi, Unterhaltungsſpiele, Gedichte. 
Rätbſel und hübſche Illuſtrattonen, Sowie als Gratisbeſlage 24 
Seiten werthvolle Muſikbeilagen, welche reizende Klavierſtücke und 
Lieder, ſowie Duos für Violine und Klavier bringen. 
nummern verſendet die Verlagshandlung an jede ihr aufgegebene 
Adreſſe umſonſt und portofrei. 


Probe⸗ 


1 a 
d verſammlung zu begletten, um mit den Bergern ren De 1255 * 


1 


een 


lad alten. Ste übernachten | vertheilen. Den zahlreichen Verwandten des Verſtorbenen find 
Lerte ne 8 ee e elnverſtanden, und Legate in der Höhe von Einer Million Gulden zugedacht. 
beide begaben ſich zum Abendbrot. Der Paſtor hatte nun Das übrige Vermögen fällt dem Univerſal⸗Erben Wilhelm Um⸗ 
wei Tage vorher ein Achtel Bayriſch Bier mitgebracht, und rath zu. l 
Smard gab dieſem vor Wein den Vorzug. Die Zeit floß In Leipzig erdroſſelte heute Nacht in einem Haufe in der 
in Geſprächen raſch dahin. Es mochte 2 Mir noch Mitter⸗Kirchſtraße der 28 jährige Steindrucker Reichelt ſeine 74 Jahre alte 
nacht ſein, als die Dienſtmagd ins Zimmer geſtürzt kam Schwiegermutter. Der Thäter iſt dem „B. L. A.“ zufolge mit den 
und dem Paſtor ins Ohr ichrie: „Herr Paſtor, det Bier 18 alle!“ Habſelſakeiten der Ermordeten entflohen. 5 Weizen gelb 
„Sie bören die traurige Mär, Herr v. Bismarck, wollen Sie nun Jedem ein Ei. Die „Oſtfrieſiſche Zeitung“ in Emden Roggen pro 
um Weine ſchreiten?“ „Ich denke Herr Paſtor, wir ſchreiten gen | meldet unter dem 30. v. Mts.: „Seitens unſeres Mitbürgers Gerſte 100 
ethlehem: Sie wiſſen, daß ich morgen oder vielmehr ſchon heute | Herrn J. de Beer jun. wurden heute Vormittag die erſten Kiebitzeier e 
bed eine ſehr wichtige Aufgabe au —— a > er 5 5 e drei n en ad ver 3 — 5 Kilo 
eran, die ſehr zahlreich deſuchte Verſammlung wurde abge alten, Fürſten Hohenlohe, abgeſandt. — e arte ett, € Raps per 100 Milo fein 1820, mi 2 90 waar 
der Kandidat ſprach begeiſtert und begeiſternd, die Hörer über-| Herr de Beer ſeine Gunſt allen drei Reſchskanzlern zu Theil Rübſen. Winterſrn cht per 50 Kilo ſein 1720. i 1250 A Er 


ee 
ſtädt. Markt⸗Notirungs 
Kommiſſton. 


Höch⸗JNle⸗ 
ſter drigſt. 
. | D 
14,40 | 14,10 


14,30 | 14,00 
11,80 | 11,70 
3,80 | 13, 


Weizen weiß 


ſchüttet it Beifall, man verſprach einſtimmig, nur ihn zu werden läßt, iſt in unſerer Zeit des Haders ungemein erfreulich 9 
wählen Br un darauf war der geſetzliche Wablaft, und und rührend. 15,70 M. eu, 240-280 M. pro 50 Klo 
Bismarck ſiegte mit wenigen Stimmen. — 5 per Schock 20.0024 00 K. 
Zum Untergange der Elbe ſchreibt die „Straßb. Poſt“: Börſen⸗Telegramme Seitiekumgen ber Saneigt 8 
Bremerhaven und London geht das Gerücht, daß nach den Berlin, 4. Avril Schl en 8 omm 5 
usſagen von Leuten der „Erathie“ thatſächlich, was bisher erlin, 4. April. chlußtkurſe. N. auer Ea. Sas Ans au mehl per 
niemand recht glauben wollte, der wachthabende Offizier der Weizen pr. Mal. 142 25 142 25 Brutto 100 — 8 8 100 ai . 55 ei 100 
Crathte“ und der Ausguckmann zur Zeit des Zuſammenſtoßes E 145 50 146 — Semmelmeh Ar ru ER 75 nl. Sack 20,50— 21.00 
fich nicht auf ihrem Poſten befunden haben, ſondern in der Schlffs⸗ Roggen pr. M). 123 25 123 50 k. Weizenkleie per Ne logr. in Käufers Säcken 
üche geweſen find, um ſich Kaffee zu holen. Der einzige Mann dg, Fr ttt . . 125 50 125 50 a. inländiſches Fabrikat 8,00—8,40 Mk., d. ausländiſches Fabrikat 
an Deck der Mann am Ruder, babe überbaupt nichts ſehen können, Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v. g. 7 8, k. Roggenmehl, IR per tto 100 ar 
well er an der Steuerbordſeite eine jo dohe Bekleidung von Segeltuch do. der loko ohne Faß. 34 — 31 10 inkl. Sack 18.50 1940 M Ju 88 per Netto 1.00 
vor ſich hatte, daß er nicht darüber binwegſehen konnte. Die do. 70er Norfll. 388 70 88 80 E in Käufers Säcken: a. er ſches Fabritat 8,20—8,60 M. 
„Cratbie“ ſei thatſächlich in die „Elbe“ bineingelaufen, obne daß = 9 5 a Br) Me 5 2 — + ausl. Fabrikat 8,00—8,40 
auf dem engliſchen Schiff ein einziges Ruder⸗ oder Maſchinen⸗ . 706. Au 1 9 9 80 — 
tommando erfolgt jel. Es iſt unbegreiflich, daß die engliiche 1 52 — Seoth r 19 Handel und Verkehr. 
Unterſuchungsbehörde kein Mittel in den Händen baben ſollke, die 0. «der Septbr. 40 — 40 W. Petersb 4. April. Orig» Be r. b. „2 N 
c betenalliden IOSERNenSe 15 1 0 v2 ee en N. v.3.] Das Scene en 2 8 bat die „ 
Di. 3% Reichs⸗Anl. 98 5] 98 belRuſſ Banknoten 219 30219 50 2 


ehr der die Schuldigen zur Rechenſchaft zu 
* F eingeſtellt. Die Bureaux find auf gerichtlichen Befehl ge⸗ 
ſchloſſen worden. Es wurde Unterſchlagung vieler 


er Erbauer der Schlöſſer König Ludwigs II. von N 4% Anl. 05 81105 750R. 4¼/ Bdk. Pb. 12 4 12 5 
5 Depoſi ten entdeckt. Die Paſſivis find ſehr beträchtlich. 


1 D 2 | k 24 
Bo n, iſt in Münden geſtorben. . % „ 104 801104 80 Ungar. 4%, Goldr. 103 21103 20 
Et It am 21. Otioer 1830 In Asbach geboren und erhielt | Bol. 4% Pfandbrf. 103 101108 1 do. 4% Kronenr. 98 3 | 98 35 
eine Ausbildung ale Architekt in München bei Klenze. Als fein] do. 3/½% do. 101 701101 70 Oeſtrr. Kred.⸗Akt. 8 54 40253 90 
erſtes jeibftänbiges Bauwerk führte er Mitte der 60. Jabre das] do. 4% entenb 105 75) „ Fombarden = 47 47 2. 
arlechiſch⸗xuſſiſche Mauſoleum des Fürſten Stardza in Baden-Baden | do. 3% % do. 102 801102 60] Disk⸗Kommandit 3 19 50 22) 20 
aus und erbaute dann die gothiſche Kirche in der Münchener Vor⸗ do. Prov.⸗Oblig, 101 k0101 5 
ſtadt Gieſing. Von den chloßbauten Kö gigs Ludwig I. bat er NeueBoi.Stadtanl.101 751101 75 Fondsftimmug 
nur den Linderhof inı of. koftil 1878 vollendet, während die Burg Oeſterr Banknoten 167 20 190 - ſchwach 


— Bei der Deutſchen Militärdienſt⸗Ver⸗ 
cherungsanſtalt in Hannover waren im Monat 
März 1895 zu erledigen: 17:8 Anträge über M. 2 554,720. — Ver⸗ 
ſicherungs⸗Kopital; das Vermögen erhöhte ſich von M. 62,194, 0.— 
auf M. 62.757,000.— Von Errichtung der Anſtalt (1878) bis Ende 


e e F e e oc 
{ lemſee unvollende n iſt. ed D., 8 9 g erſicherungskapital. er Zweck der Anſta : eſentliche 
Le pier Ober⸗Baudirettor geworden war, aus dem Oſtpr. Südb. E. S. A 90 50| 90 50 Poſ. Spritfabrik 145 60147 20 5 Kr Koſten des Wilitärdienites, Unterſtätzung von 


Fah e UI 
und Wahrheit. Aus Iſerlohn berichtet man | Marienb Mlaw.do 7 ‚8 8 
dem 3 Theater⸗Cour.“: PR hit zur Zeit die] Lug. Prinz Fb 10 901.5 6 
Franz Beramannſche Theater- Geſellſchaft. (Thüringer Hoftheater- | Poln 4½ Pdbif. — | 69 
Enſemble nennt Herr Bergmann ſeine Truppe.) Bel der Auf- Griech. 4, Goldr. 28 10 28 5 
führung des „Schwabenſtreich“, im zweiten Akt ſprang der Dar⸗ Italten 4% Rente. 88 50 88 9 Sberſchl.Eiſ.⸗Ind. A. 85 25 85 50 
ſteller des Tamburini (Herr Paul Zödiſch) mit einem kühnen Satze] do 3° Eiſenb.⸗Obl. 55 800 55 5 Ultimo: . 
bon der Bühne in den Theaterſaal mit den im Charakter der Rolle Me kaner A. 1890. 83 890 83 — It Mittelm E. St. A. 98 40, 93 9 
geſprochenen Worten, welche aber die bittere Wahrbeit verkündeten: Ruff. 4% Staatsr. 68 80) 68 35] Schweizer Centr. . 126 5,133 8 
„Mein Name iſt Balmiro Tamburint, habe, wie auch die übrigen | Rum. 4% Anl. 1890 90 4 9, 4 Warſchauer Wiener 268 75 267 90 
Mitglieder, fett drei Wochen keine Gage bekommen und | Serb. Rente 1885. 78 75, 78 50 Berl. Handelsgeſell. 57 10 157 50 
mache nicht mehr mit.“ Sprachs und verſchwand. Herr Türken⸗Looſe 35 2 1135 20 Deutſche Bank Aktien 183 25 83 &0 
Bergmann gab nun für den „Schwabenſtreſch“ unter dem Titel | Disk.⸗Kommandit 319 25½20 1 Königs⸗ und Laurah. 128 4 128 5 
„Glückliche Fultterwochen“ den „Glücklichen Familienvater.“ Poſ Prov A. 3.117 8.07 8 [Bochumer Gußitahl145 60145 5 
u Mann — ein Weib. In der Eirkusgaſſe in der Nachbörſe: Kredit 254 4), Diskonto⸗Kommandit 219 50 
Leopolditant zu Wien wurde Sonntag auf offener Straße ein] Ruf. Noten 219 50, 4% Pfandbr. 103 10 G. 3½ % Pfandbr 
dürftig gekleideter Mann im tiefſten Schlafe gemächlich hingeſtreckt 101 70 bz. 
aufgefunden und “= n ar Te gg 8. un 5 * 
erkennen, daß der äfer einen Kapitalsrau atte. Der Wach⸗ 
mann, der in Mann wecken wollte, hatte nicht geringe Mühe, Berliner Wetterprognoſe für den 5. April. 
denſelben auf die Beine zu ſtellen und auf das Kommiſſarlat zu] auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De⸗ 
eskortiren; dort mußte der Betrunkene vorerſt in eine Zelle gebracht | peſchenmaterlals der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 
werden, damit er ſich ernüchtere. Ueber Nacht war von dem Kühles, zeitweiſe aufklärendes, vorwiegend trübes 
Häftling der Rauſch einigermaßen gewichen, und nun begann die td = Niederſchlägen und friſchen nordweſtlichen 


Schwarzkopf 251 25 251 25 

Dortm. St.⸗Pr. La. 63 500 5’ — 

Gelſenkirch. Kohlen 157 90 57 25 
nowrazl. Steinſalz 56 40 56 
hem. Fabrik Milch 46 501147 50 


Berufsſoldaten. Verſorgung von Invaliden. Nur Knaben unter 
12 Jahren finden in dieſer Abtheilung Aufnahme. 2) Verſi herung 
von Kapitalien — fällig bei Erreichung eines beſtimmten Lebens⸗ 
alters oder bei früherem Ableben (abgekürzte Lebens⸗Verſicherun 
mit neuen Kombinationen, welche ſehr ernſter Beachtung we 
ſind, und welche die Anſtalt als Mittel zu deſonders vortheilbafter 
und ſicherer Kapitalanlage empfiehlt. 4571 


Alle Erholungs bedürftige, welche ſchon in nächſten 
Monaten eigen Kurort zu beſuchen gedenken, dürften in dem äußerſt 
idylliſch gelegenen Bab Elſter in Sachſen alles nur denkbar ges 
wünſchte und die erſehnte Geneſung und Kräftigung finden. Dicke 
Bad bat 7 heilkräftige Quellen, als Lithion- und elfenhalt ge 
Glauberfalz-, alkaltſche Eiſenguellen ꝛc., ferner kohlenſäuxereiche 
Stahlbäder, Moorbäder von Elſenmineral Moor und dergl mehr. 
Während der Kurzelt vom 1. Mal bis 20. Sept wirken dafelbft 
nur anerkannt vorzügliche ärztliche Kräfte; daſſelbe iſt ganz be⸗ 
ſonders Nerven⸗, Rheumatismus⸗, Unterleibs⸗ ꝛc Leidenden au em⸗ 
vfeblen, auch findet man dort ein von Diakoniſſinnen gelettetes 
Kinderheim. Bad Elſter (75) Meter über dem Oſtſee⸗Spiegel ge⸗ 
legen) iſt Bahnſtation, hat Poſt⸗ und Telegraphenamt, herrliche 
Waldungen, gute Hotels und Pripat⸗Penſionen, bietet täglich 
Concerte von der Königl. Bade⸗Kapelle. Gutes Theater, Künſtler⸗ 
Concerte, Spielplätze u. . w. Das Kurhaus mit Kurſaal, Speiſe⸗, 
Spiels, Leſe⸗, Billard» und Geſellſchafts⸗Zimmer find elektriſch be⸗ 
leuchtet, ſowie auf das Komfortabelſte eingerichtet und dürften den 
verwöhnteſten Ansprüchen genügen. Proſpekte find durch die 
Königl. Badedirektion koſtenfrei erhältlich. 


Abfahrt und Ankunft der Eisenbahnzüge in Posen. 


1. Oktober 1894. 
Mitteleuropäische Zeit. 


Ne | 12 1001 1 ge Pr i u 175 — — wer — 1 
dung, wenig verdutzt machte; er konſtatirte nämlich, 

daß der Aereſtant keines wens ei Mann, ſondern ein Weib war. Telephoniſche Börſenberichte. 

A — des unmistelbax. nach Dieler ara egben fen an Breslau, 4 April. [Spiritusbericht.] April 

daß fie Thom“ eit relig. Jahren merkwürdige Gran offen zu, der 51,40 M, April 70er 31,70 M. Tendenz: Unberändert. 


gebe... Die Frau nannte ſich Paul El ‚tt wärti London, 4 April. proz. Javazucker loto 11%. 
53 Jahre alt, wohnt in der Salbe Nr. ig en Stetig. — Rüben⸗Rohzucker Info 9¼. Stetig. — 
macher und brachte ſich kümmerlich als Harfeniſt fort. Sie ift |Wetter: Kalt. 


angeblich die Tochter eines döberen Offizters, nach deſſen Tode fie Jr.. ̃ͤ————. in ireia ut 1 Eur > 
in ein Waiſenhaus gebracht wurde welches ſie — e 


Abfahrt von Posen Ankunft in Posen 
dien ek ee 1 55 Ta no Marktberichte. n. Frankfurt a. O., Berlin resp. Guben | v.Berlin, Frankfurt a. O. resp. Guben, 
dich einen Erwerb zu ſuchen Da tam {br, der don aller Welt| ,  Beedlan, 4. April. Mrivatberiät) del mäßigen . Hünsövm- schneilsug. 4 1-3 Sun 32 vm. Schnetzug. 


ern. war die Stimmung rubig und die Preiſe blieben un⸗ 
erändert. 

Welzen unperändert, weißer per 100 Kilo 14,10—14,40 M., 
gelber per 100 Kilogr. 1400 —14.30 M., ſeinſter über Notiz. — 


Verlaſſenen und über ihre Häßlichkei 


Paula ein Paul Eifinger. Da fie das Violinſpielen gelernt hatte, 
blieb fie bei der Muflf und zog nun von Lolnl zu Lokal, bald 


„ 1-3 10 7 26 1 Schnellzug nach] „ I—4 2 „ * 
Guben. „1-3 5 „ 36 „ Schnellzug von 
” Fr 4 „ 16 Nm. Guben 


„1-4 7 „ 17 „ nach Guben, 411 „47, 


nach Breslau. von Breslau. 


allein, bald in Geſellſchaft, von dem Crträgniffe ihrer „Kunst“ oanen rubig, ver 10 Kilogramm 11,10—11,30—1180 W. d. 1-4 1 82 50. Kl. 1-4 12 Uhr 06 Vm. 
liege Sala gegen Pant Eigner! die Kathe mn, wid nach bin 100 1740 200-1300 J fetale ner 100 Kilo 5 4." 21. ee 
. wegen Balld|mukıg, yer 100 Milnernmnn 1070 has 1uaa Role, 2 Mait| » 1-4 25 S5rm 12 
meldung an das une — Beat feinfter über Notiz, — Mais ſchwach angeboten, per 100 „ 4 sn 7 8 228 3 
Einen originellen Se eging auf der Strecke mm 11.75 bis 1250 M. — Erb verkäuflich . an 8 en u 
don Walen nach Weeſen (Schwetz) ein deutſcher Reiſender. 4 II rbſen per 00 ene 110 5180 1200 die 138 nach Kreuz, Stargard een Mesoriiz. a gr te e 
Dort, wo der Wallenſee bort an den Bebnkörper berantritt Iprang | Barz Bikto rte, 13,00 bis 135, Mark. — Futter- „14 6 „ 40 „ nach Stargard: „ 4m 15 „ von Kreuz, 
der Lebensmüde aus dem Zuge und fand in den Fluthen den er⸗ erbſen p. 100 Kilogramm 10.00 11,00 Marl. — Job nen 16, 26. mach Stargard. | m - , d m um 
bofften Tod. obne Angebot ver 100 Kg. 20,0 — 21,00 22,00 W. — Lupinen ” „ 11 2 7. 56 Hm, v Serge odere 
1 Aberglaube im ſiebzehnten Jahrhundert. Vor einigen |rubia, 7.60.00 M., blaue 7002.35 M. — Wigen ruhig, „ 1-4 3, 1 % nach Stargard, | » . 
Rogen wurde in Waidhofen an der Thaya das ſogenannte „Buch⸗ per 100 Kllogr. 10—10,75 M. — Schlaglein ruhig, per 100 » 2-4 4, 55, nach 9 „ 4 7 % 7 „ von Stargard. 
Endergaus“ demolirt. Dabei fand man in einer Mauer des erſten Klloar. 16—11—18 bis 19 bis 19,50 M. — D 72.» (Casa PN ERE 
Stockes einen Hahn und eine Henne. Beide feben mumienartig ohne Umſatz, ver 100 Kilogramm 16,60 —17.60—18,20 Mark-. 2 . von Thorn-Bromberg. 


nach Bromberg-Thorn. Kl. 1-3 I Uhr 24 vm. Schneltzug von 
rn. 


ein de Thier; um feinen Schnabel iſt etwas gewickelt, was wie Kl. m 3 Uhr 40 vm. Schnellz.n.Thorn 


E 
8 
8 
iR 


; 770 M. — Sommerrübſen wenig borbanden. — . 2 . „2-4 8 „ 02 „ von Gnesen. 
% dermobertes Tuch ausſieht; die Henne iſt kleiner und läßt die[Leindotter ſchwach angeboten, p. 100 Kilogr. 15,00 —16,00 M. Abf. vom Gerberdamm 6 Uhr 46 Vm. Ank. am Gerbardamm 7 Uhr 53 vm. 

ſſt de der Füße erkennen, daß fte gebunden waren. Nach alledem — Hantlaat ſchwach angebot. er 100 Kelle 20, 0— ‚00 M. — | » 1-4 3 0 24 Vm. EPF 
b der Schluß zuläſſta, daß ſeinerzeit dieſe Thiere bei der Er⸗ Raps kuchen ruhiger, ver 100 Kno ſchleſiſche 10.00 — 10,50 M. N vom 83 3 Uhr 24 Mm. „ i—-4 3 Uhr 07 Nm. 3 

auung des Hauſes, welche um das Jahr 1606 ſtattgefunden hat, — Leinku chen gute Kaufluſt, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 11,25 „ ı—4 ir os Nm. nach Thorn. Ank. am Gerberdamm 3 Uhr bz Mm. 
Augen auer wurden. Die Veranlafſung zu diefem ſonderbaren bis 11,50 Mark Septbr.⸗ Okt. 11,50—11,75 M. fremde 11, FF re | 
ofgange war nichts Anderes, als der damals berrſchende Aber» 11.50 Wark. — Damkermfucher ruhiger, ver 100 Kilo] g vom Gerberdamm 14 Uhr 08 Um. „ 2-8 40 Uh Si Nm. | 
er Frier — — au böſe Rn Be Rn — — 5 pie Nun ng eat, 5 Bee: 9,0—9 re * 5 [x Ank. am Gerberdamm 10 Uhr 45 Nm, 
mittelbarer Nähe des Hauſes, und zu amen rother ruhig, per 50 aramm 35 40 nach Ostrowo, Kreuzburg. von Kre 0 
— 1 böfen Geier wurden die armen Thiere lebendig ein⸗ 58 0 fl Aualltäten fehlen, A — Kl. 1—4 6 Une 40 Vm. nach Creuzburg. K 2—4 e 3 . 


1—4 10 32 „ nach Ostrowo. — 
„ e 1 nach Kreuzburg. | ” — g 55 Nm. von Kreuzburg. 


„2-4 7 886 „ nach Ostrowo. „ IA „ 39 2. 8 


nach Schneidemühl bezw. Neustettin. | von Schneidemühl bezw. Meustettis 
Kl. 2—4 4Uhr 38 vm. Kl. 2—4 7 Uhr 38 Vm. von Schneide- 
mühl, 


39 „ 
Be 4 „ 4uNm, nach Schneide- „ 2—4 I „ 50 Nm. 
möhl. 2—4 6 „ 40 


er gramm 40 bis 50—70—9 
ae Schwediſcher Kleeſamen wenig umgeſetzt, per 
ogramm 30 bis bis 38 bis 42—45 Mark. — 
Tannen⸗Kleeſamen ſchwer verkäuflich, per 50 Ktlo 30 bis 


SS 
oO 


885 
5 
8 
8 
S 
] 
S 
a 
> 
8 
25 
2 
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8 


2 q * 
Nkäfttgt find, das Fünſzigfache Ihres Wochenlohnes und den Ar- 25—30—32 M., Seradella per 50 Kilogramm 5—5,75 Mark — 


Detern, welche ſeit zwölf Jagren in feinen Dienten ebi ruhig, ber 100 Kl lukl. Sad Brutto Weisen, h Strzalkowo. . trzalkowo. 
2 als Legat binterlaſſen. Den Beamten und Arbe . 23090 200.200 Mart ros 2 8 1990 1200 Kl. 2—4 4 Uhr 54 vm. 7 Kl. 2—4 5 Ur > berg a 
deſfener Arbeitszeit wird der Univerialerbe des Verſtordenen, M., Roggen⸗Oausbacken 18 2518.50 W. — , Bühr Si vm. | | 
ſprech matger Sohn Wilhelm Umratb, eg Dientizeit ent» per 100 Kilogramm anländiſches 8.208,60 M., ausländisches 7.0% zur zn Nm 2 Uhr 19 Nm. | ” Ank. am Gerberdamm 3 Uhr is Nm 
chende Beträge aue zadlen. Ferner hat der Erblaſſer 100 „dis 7,50 Mark. — Wetzenklete ruhig, per 100 Kilogramm inländ. abt 24 5 Une 45 Nm. „ 2-4 9 Uhr 32 Nm, 0 
amen rerftügungsfonds für ſeine invaliden Arbeiter und Be⸗ 8.40 M., ausländ. 700 — 7,20 M. — Sp fene rtoffeln Abf. vom Gerberdamm 5 Uhr 52 Nm. Ank. am Gerberdamm 9 Uhr 25 Nm 


„00 — er länd. 1 
dei ſchwacher Zufuhr feſt, pro 50 Kilogr. 2,00 M. 2 Lkr. 8 10 Pf. 


* 


Erneuerung 


Poſen, den 30. März 1895 


0 
Das Bureau des VI. Polizei⸗Reviers tft von Töpfergaſſe Nr. 3 


nach Ritterſtraße 15 verlegt worden. Hier findet bis auf 


eiteres 


für dieſes Revier die Ausferttaung und der Umtauſch ſowie dle 


der 


ittungskart 
Marken für die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherun 


Quittuneskarten dürfen bereits umgetauſcht werden, bevor te voll: 


Hänbig mit Marken beklebt find. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der zur Deckung der Koſten 
des Ein quartierungsreſens er: 
ſorderliche Serviszuſchlag iſt für 
das Rechnungsjahr 1895/ auf 
3½ Proz. der Gebäudeſteuer feſt⸗ 
geſtellt worden. 4538 

Dies wird in Gemäßbeit des 
8 10 Abſatz 4 des Ortsſtatuts 


vom 22. Januar 1890 betref⸗ 


6. Februar 
ſend die Quartierleiſtung für die 
bewaffnete Macht wädrend des 
riedensſtandes in der Sto dt 
Boten hiermit zur öffentlichen 
enntniß gebracht. 
Poſen, den 28. März 1895. 
Der Magiſtrat. 


Der Maſchinenfabrikant C. 
8 von bier beabfichtigt, 

auf dem Grundſtücke vor dem 
Berliner Thore Nr. 5a eine Eiſen⸗ 
und Metallgießerei zu errichten. 
Etwaige Einwendungen hiergegen 
find binnen 14 Tagen bei uns 
schriftlich in 2 Exemplaren oder 
u Protokoll 8 ſpäter 
önnen ſolche nicht mehr ange⸗ 
bracht werden. Beſchreibungen, 
Zeichnungen und Pläne liegen 
im Zimmer Nr. 18 des neuen 
Stadthauses zur Einſicht aus. 
Zur mündlichen Erörterung der 
rechtzeitig erhobenen Einwendun⸗ 
gen in Termin auf 4539 


Mittags 1 r, 
im Sitzungsſaal „A“ (Altes Rath⸗ 
baus 1 Treppe) vor unſerem 
Kommiſſarlus, Herrn Stadtrath 
Dr. Gerhardt anberaumt; in 
dieſem Termine wird auch im 
Falle des Ausbleibens des Unter⸗ 
nehmers oder der Widerſprechen⸗ 
den gleichwohl mit der Erörte⸗ 
rung der Einwendungen vorge⸗ 
gangen werden. 
ofen, den 1. April 1895. 
er Stadt⸗Ausſchuſt 
des Stadtkreiſes Poſen. 


Bekanntmachung. 


Der Erweiterungsbau der Ge⸗ 
meindeſchule zu St. Lazarus, Kr. 
Poſen⸗Oſt, ausſchlleßlich der auf 
Tit. Insgemein entfallenden, be⸗ 
ſonders nachzuwelſenden Arbeiten, 
auf 26 617 Mark 87 Pfennige 
veranſchlogt, ſoll im Ganzen ver⸗ 
dungen werden, und habe ich zur 
Entgegennahme der ſchriftlichen 
Angebote einen Termin auf 

Sonnabend, 
den 20. April 1895, 
Vorm. 10 Uhr, 
in meinem Geſchäſtszimmer, 
Vittoriaſtraße Nr. 18, l 


angeſetzt. c 
Der Koſtenanſchlag, die Zeich⸗ 

nungen und Bedingungen können 

vor ae — ge 8 

ten e eingeſehen werden. 
Boten, den 2. April 1895. 

Der Königlicher Baurath. 

0 


. Hirt. 
Aufgebot. 


Im Grundbuche des auf den 
Namen des entmündigten Joſeph 
von Taczanowski eingetrage⸗ 
nen Rittergutes Choryn ſtehen 
eingetragen Abtheilung III. 

I. unter Nr. 13: 8605 


ſeph und 2. 55 000 Mark 
für Aniela * Ge 


Zinſen ſeit dem 1. 
1882 aus dem am 24. 
März 1883 beſtätigten N 


6. Juli 1882 


1. 15000 Maxk für Jo. 


en und die Entwerthung der 
ſtatt. 

4537 
Joſeypyh von Tacza⸗ 
nowski; der hierüber ge⸗ 
bildete Grundſchuldbrief 


beſteht aus dem Grund⸗ 
buchsauszuge und Eintra⸗ 
gungsvermerk. 2 
Auf Antrag der Vormünderin 
des genannten Eigenthümers, der 
verwittweten Frau Aniela von 
Taczanowska geb. von Bara⸗ 
nowska in Choryn, vertreten 
durch den Rechtsanwalt Meiſi⸗ 
ner in Koſten wird der unbe⸗ 
kannte Inhaber dieſer angeblich 
verlorenen beiden Urkunden auf⸗ 
gefordert, päteſtens in dem auf 


den 13. Juli 1895, 


Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem unterzeſchneten Gerichte, 
altes Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 6 anberaumten Aufgebots⸗ 
termine ſeine Rechte anzumelden 
und dieſe Urkunden vorzulegen, 
widrigenfalls die Kraftloserklä⸗ 
rung der Urkunden erfolgen wird. 

often, den 16. März 1895. 


Wunde Amtsgericht. 


Ic et e, 


Verkänte « Verpachlungen 


Mein Vorw. Kl. Starolenka, 
d. b. Poſen, ganz ſchuldenfrei, v. 
120 Mo. tit ganz od. in folgenden 
Parzellen ſof. ie verk. 30 
Mg. Weiz.⸗ u. 3 Mg. Rog.⸗B., 
30 Mg. 


E 


Mg. Garten, 
Wohnhaus v. 10 Stuben u. Vieh⸗ 
ſtellen. Gebäude k. a. W. z. d. P. 
1 u. 2 geg. w. z. Abbruch. Anz. 
½ Reit z. 4½¼ Proz. fett. Auf⸗ 
laſſung u. Ueberg. k. j. T. erf. 
3602 R. Materne. 
Das zur H. Simon'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige 4502 


Grundſtück, 
Torn, Breileſtraße 7, 


beſte Lage der Stadt, in dem bis 
jetzt ein Colonkalwaaren⸗ und 


Schankgeſchäft betrieben wurde, 


ſoll ſofort unter günſtigen Be⸗ 
dingungen verkauft werden. 
Rähere Auskunft ertheilt 


Det Konkurs⸗ Verwalter. 
Robert 


Goewe. 
Cigarren⸗Engros⸗ 
Geſchäft 


in Mittelſchleſten, hochrentabel, 
faſt nur Kaſſe, ganz beſonderer 
Umſtände wegen ſofort mit oder 
ohne Grundſtück zu verkaufen. 
Offerten mit Angabe der dis⸗ 
pontblen Mittel an Rudolf 
Moſſe, Breslau unt. J. 894. 
Ich verkaufe 3532 


2 Morgen 
anszugrabenden Torf 


unter ſoliden Bedingungen. Die 

Tiefe iſt 5 bis 7 Ellen, liegt nahe 

an der Chauſſee und iſt guter 

Platz zum Trocknen. 

8. Paprzycki in Seeforſt 
dei Mur. ⸗Goslin. 


Donnerſtag, den 11. d. ; 


Mts. werden in Dom. 
Nietrzanowo p. Schroda 


34 Stück junge 
Arbeitsochſen 


meiſtbietend verkauft. 
Anfang um 9 Uhr Vor⸗ 
mittags. 4530 


Dominial⸗Verwaltung. 


(Porto und Liste 30 Pf. 


3877 Telegramm- 


Grosse 


Trier Geld-Loltere 


Haupt- u. Schlussziehung 8. 9,10. April er. 
Sämmtliche Gewinne baar ohne Abzug. 


Haupttreffer ev. 1 2 Million. 


Original-Loose (keinerlei Antheilscheine) zu 
amtlichen Plan-Preisen 


1 1 1 
l 2 4 
Mk. 35,20 17,60 2 ö Sa 


Einschreiben 29 Pf. extra) empfehlen 


Oscar Bräuer & Co, 
Hauptcollecteure, Bern N., Friedrichstrasse Il 


Adresse: Lotteriebräuer, Berlin. 


Gewinn-Plan: 

ev. 500000 Mk. 
I Prämie — 300 000 Mk. 
28 la 200 000 — 200 000 
882 1 100 000 — 100 000 
2881. 50 00 — 50000 - 
säsıı- 25 000 — 25000 - 
8381. 15000 — 15.000 - 
22 10 0 — 20000 - 
85 3 5000 — 1500 - 
25 3 000 1s 000 —L 
2 (0 2000 20 000 
40 1000 40 000 
100 500 50 000 
300 60 000 
500 200 100 000 
1000 = 100 — 160000 - 
11000. 50 570 000 
43 265 Gewinne u. | Prämie 1 650.000 Mk. 
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jg he, toes 
Mislis- Gesuche, 60 
—— cn bb nerd, NIA 48 
Wohnung von 4 bis 5 Zim⸗ 
mern evtl. 9 Zimmer II. Et. mit 
Balkon auch Pferdeſtall ſofort zu 
verm. Jerſitz, Kaiſer⸗Friedrich⸗ 
ſtraße 43. Näh. daſelbſt oder 
Wilbelmspl. 18 im Sattlergeſchäft. 


Breslauerſtr. 21 


großer Laden mit Schaufenster 
ſofort zu verm. 2223 
1 fr. taub, part. Wohn., 3 
tm. u. Zubehör z. Okt. z. verm. 
äh. Viktoriaſtr. 20, II. Et. x. 
Sofort möbl. Vart⸗Zim., ſep. 
Eng. zu verm. Schützenstr. 12. 
Zwei möbl. Zimmer part. in 
der Oberſtadt, auch unmöbl. ſich 
zu Kontorzwecken etanend, ſofort 
zu vermiethen St. Martin 36. 
E. mödl. 8. für ı over 2 Herren 
mit Koſt jof. zu verm. Näheres 
Reſtaurant Ritterſtr. 38. 4568 


Louiſenſtr. 7, III. 


4 guch 5 Zimmer, Küche und 
Nebengelaß pr. 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. 4561 


ale Angebote. W 
erſcheint ein Ver⸗ 


re Freita 
elchniß von Stellen, welche an 
mhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
einen zu vergeben ſind; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Nover ⸗Melde⸗ Amt — Fort 
öder am Eichwaldthor — ein⸗ 
geſehen werden. 100 

Bezirks⸗KRommando 
Poſen. 


Für meine Handlung ſuche für 
die Kolonlalwaaren⸗ Abtheilung 
einen tüchtigen, der polniſchen 
Sprache mächtigen 4476 


ss tellenfuchende jeden Be⸗ 
= rufs placirt ſchnell Reuter’s 


Bureau Dresden, Permoſer Llraze. 


Holzbrande. 


Zur Verwaltung eines Holz⸗ 
Zweiggeſchäfts wird ein ſehr 
gewandter, tüchtiger 


Beamter 


geſucht, der deutſch und polniſch 
ſpricht und kautlonsfählg fit. Ein⸗ 
tritt ſobald als möglich. Nur 
Bewerber mit Ia. Referenzen u. 
Zeugniſſen finden Berückſichti⸗ 
gung. Offerten erbittet unter 
O. 402 Exped. d. Stg. (4402 
Für Lager u. Reiſe ſuche p. 
1. Mat er. einen tüchtigen 
jungen Mann. 
L. Rosenthal jr,, 
4549 Kurzwaaren En gros. 
Ein freundliches Fräulein wird 
zu zwei Kindern für die Nach⸗ 
mittage geſucht. Fertigtelt in 
Handarbeiten erwünſcht. Offerten 


mit Gehaltsanſprüchen bis zum 


11. d. M. unter A 8. poſtl. 


Eine kath., muſtk., gepr. 


Erzieherin 


von ſofort geſucht durch A. Koehler, 
Lehrerin, Bromberg, Mittelſtr. 16. 


ur Prüfung von Rech⸗ 
3 nungen 2c. wird ein Herr 


für einige Wochen aufs 
Land gefucht. Bedingungen 
erbitte unter H. H. 46 poſt⸗ 
lagernd Liſſa (Polen) 4557 


Eine geſunde kräftige Amme 


enebe 


8 u. 


Tichtiger Meier, 


verheirathet, kinderlos, deſſen Frau 
ouch mit thätig if, Au —— 
1. Junk reſp Juli in einer Guts⸗ 
oder Genoſſenſchafts ⸗Molterei 
dauernde Stellung. Off. w. u. 
ute Ammen zu haben. 
4544 A. Powel, Grätz. 


544 A. Vowel Grün. 
ute Köchin ſucht Stellung. 
Näheres N. Ginter, böhere Eg 


NN 
n 


zleherin, Poſen, Langeſtr. Nr. 14. ft 


Gutskauf. 
Mit ca. 100 00 M. baarer 
Anzahlung ſuche ein mittelgroßes 


Rittergut in poſen, mög⸗ 


lichſt nur 1 Stunde Bahnentfer⸗f 


nung, mit kleefäh. Boden und 
ongemefjenem Wleſenverhältniß, 
Wohnhaus von 10 Zimmern u. 
guten Gebäuden bis ca. 400 000 
Mart Kaufpreis. Zeitgemüße 
fferten mit Angabe näherer 
Verhältniſſe. Winter⸗ u. Sommer⸗ 
beſtellung, Inventar, Landſchafts⸗ 
taxe u. Hypothekenſtand an die 
Verwaltung des itterguls 
Muckrow p. Sommerfeld N. /L. 
erbeten. 447: 


ERSTE U PN 
Zinmer⸗Cloſets 


v. 14 Ul. an j. d. Fabr. v 
Kosch & Teichmann, 


re Berlin S., enfr. 43 
429 Preisliſte Toflenfeel. 


I Page date dr welt 


Saatkartoffeln. 
400 Etr., Imperator auch 


7 
mit der Hand verleſen, verkauft 
pro Ctr. 2 Mart 4531 


Dom. Racewo 
bei Güldenhof. 


Tief ans erster Haul 


von meinem Fabriklager Herren⸗ 

offe — Burkins, Kammgarn, 

1 t chin 1 3769 
au 3 ger 

en beim Schneider oder Tuch? 

5 adler und wird immer wieder 

eſtenlen. Muſter in neuefter, 


koloſſaler Aus wabl ſofort franko. 
Anton Georg, Köln- in denthal- 


Strick-Garne 
Jede ſparſame Dame verlangt 
Muſter und Preisliste direkt und 
raneo Yon Gebr. Gördes 
Nachf. in Düren, Nhld. 

beſte Qualität, 
Apfelwein, nel pro 
Liter 25 Pf. u. billiger; Mouſſeng 


per Flaſche M. 1 30 vers. u. Nachn. 
G. Fritz in Hochheim am Main. 


gr BT Verſchl. {ds 
Gummi⸗ Artikel. Wr or e 
beite Waaren verſendet gegen 


10 Pfg.⸗Marke J. B. Fischer, Sa⸗ 
nitäls⸗Bazar, Frankfurt a. M. 24. 


Ste unbeb. m. neue Gra⸗ 
tisabhandlung.? Porto 
20 Pf. Segenbringend 
Tu. unentbehrlich für jede Frau 
find die berühmten Werke: (4575 
z Schmerzloſe 48 bir dung 
wiſſen sollten? M. frauen 
H. Oschmann, Magdeburg. 


j 


3 
ie viel Frauen jterd, ix). 
10 . Wochenb. (11000 Seje« 


Wir halten dieses Prachtwerk 
nur noch gebunden zum Preise von 


M 10,— vorräthig. 


auswärts gegen 


Versand nach 
Einsendung von 


M. 10,35 resp. 10,60. 


— 


3. 12, 1, 24 Marz 15 11% 
Seltenheitskauf. 9 


und Eintragungsvermerk; 


Expedition 
wird geſucht Vietoriaſtr. 7 port. N 


Für mein Getreidegeſchäft 
4553 


Jungen Erpedienten 


per ſofoxt. 


II. unter Nr. 14: Deutch Qſtafrikaniſche Ges ſuche ver ſofor! 
30 000 Mark zu 5 Prozent genſtände: Antilopens, Büffel Alfred Strecker e 40 
belle in Kalbiägeltäen |Weweibe, eldene zeige. Schmiegel, einen Lehrling „Posener Zeitung“. 


Raten verzinsliche und nach] Decken, . ar. Sammlg. Schmetter- | Ein Fräulein zur Stüge der | mit guter Schulbildung. 


dalbjähriger Aufkündigung linge aufgez. u. a. Sachen find | Hausfrau per ſoſort gef. Mel: 
zablbare Grundſchuld des preſswerth z, verkaufen. Zu er⸗ dungen bet Ae mer Herrmann Elkeles, 0 
Rittergutsbefitzerſonnes fragen 1. b. Exped. d. Blaſtes. I Martin Nr. 38 465 Wilhelmſtr. 28. on 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Posen. 


